. 


9 
+ 


beſtellt 


Er wecke herberufen worden. — 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Mr. 20; 


Donnerſtag den 11. März 


1841. 


Inland. 


Kae reslau, 10, März. Aus zuverläffiger Quelle 


i wir, daß die allerhöchſten Befehle wegen der 
88 Herdſte, in der Umgegend von Breslau 


Königs⸗Revue des ſechſten Armee: 
OL PE bereits hier eingegangen find. Das fünfte 
be concentrirt ſich diesmal nicht in Schle⸗ 
. pe die Königliche Revue deſſelben in der Umgegend 
5 abgehalten wird. 

ichs ee in, 8. März. Der bisherige Ober⸗Landesge⸗ 
lachen Referenbariug Lüderitz iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
us bei dem Lant⸗ und Stadtgerichte zu Paſewalk 
an worden. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ 
ber bor Ludwig Gruwe iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
= DR Land: und Stadtgericht zu Ibbendühren und 
. gleich zum Notarius im Departement des Oder⸗Lan⸗ 
esgerichts zu Münſter beſtellt worden. 


In den jetzt hi i i 

a an — beſtehenden vier Leichenhäuſern 

eingeſtelt, und zwar aus den Jah⸗ 
1840 nur ſiebzehn. — Wieder⸗ 

bei bereits ſichtbaren Spuren 


den Prinzen allein honorirt zu werden pflegten. — Der 
Oeſterreichiſche General: Major von Heß hat bei feiner 


— 


4 keinem Geistlichen in feiner Diöcefe die Weihe zu 
geden, der auf einer unſerer gemiſchten Univerfitäten, 
Bonn ſtudirt hat, wird bei 


unin ſchon ein ähnlicher 
der Oberſtlieutenant v. Broscavin g den arb Hier plätzich 
Thätigkeit der Abtbeilung für Satte, dbu L 
‚gen: und Zrain’Angelegenheiten en Selb, Equipa> 
vorſtand. Er wurde feierlichſt mit N 
Ehren zur Ruhe beſtatter. — Die jüngste are 
Prinzen Wilhelm, die Prinzeffin Marie Beige 5 
wirs in ihr 10tes Fahr getreten, gentezt gegemmegtei 
vor ihrer Confirmation den Religions⸗Unterricht des 35 
ichen Predigers, Hrn. d'Ouars de St. Quen⸗ 
n. Letzterer iſt ein freiſinniger, bͤchſtgebüdeter Kan⸗ 
zelredner und aus Neufchatel zu dem genannten ſpeciel⸗ 
Die Prinzeſſin At: 
echt hat einen Marſch für die Kavalerie com: 
. welcher der Sammlung von Märſchen der kgl. 
daiſcen Armee binnen kurzem hinzugefügt werden 
niß, * Das geſtern hier bekannt gewordene Ereig⸗ 
Rhein B Heſſiſcher Seits eine Menge Steige in den 
ſauer Veworfen find, um die Schiffahrt für die Naſ⸗ 
nation „Hemmen, bat hier alle mit der größten Indig⸗ 
Deut erfült.) Grade jetzt, wo man ſich ſchmeſchelte, 

eutſchland eini ; 
nig zu ſehen, hört man von einer 


* 
Vergl. die vorgeſtt. und geſtr. Bresl. Ztg. Red. 
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That, die den franzöſiſchen Blättern mit Recht 
Stoff giebt, an der geprieſenen germaniſchen Einigkeit 
zu zweifeln. Im Falle eines Zuſammenziebens eines 
deutſchen Bundesheeres möchte es wohl nicht rathſam 
ſein, die Naſſauiſchen Truppen mit den Heſſen zuſam⸗ 
menzubringen, da leicht Reibungen entſtehen würden. 
Hoffentlich wird der Bundestag hier energiſch einſchrel⸗ 
ten, und dem Herzoge v. Naſſau Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen. — Theaterfreunde verſichern, daß Sophie Löwe 
ſich berelts für zwei Saiſons bei der deutſchen Oper zu 
London habe engagiren laſſen, da es ihr nicht gelang, in 
Paris aufzutreten. Die Sängerin Dlle. Carl tritt in 
dieſer Woche zum erſtenmale bei uns auf. 

Ganz beſonders wichtig erſcheint der in dieſen Ta⸗ 
gen eröffnete diesjährige Provinzial⸗Landtag für 
die Provinz Poſen, da der Königliche Introitus 
des Propoſitions⸗Decrets zugleich gewiſſermaßen eine 
Beantwortung oder ein Beſcheid auf die von dem Gra⸗ 
fen Eduard Raczynski auf Rogalin der hohen 
Staatsregierung gemachten Anträge, Vorſchläge und 
reſp. vor dem Throne abgelegten Beſchwerden iſt, die 
Erhaltung der polniſchen Sprache und Nationalität im 
Großherzogthum Poſen betreffend. Im Ganzen geht 
doch aus dieſem allerhöchſten Beſcheide hervor, daß die 
Prüfung derſelben dahin ausgefallen iſt, weſentliche Ver⸗ 
änderungen nicht eintreten zu laſſen. Jasbeſondere wird 
dadurch auch den Oberbehörden dieſer Provinz das Zeug⸗ 
niß gegeben, daß ſie auch in dieſer Beziehung den al⸗ 
lerböchſten Beſtimmungen pflichtmäßig nachgekommen 
find. Nicht zu läugnen iſt es, daß auf jeden Fall die 
Suse een einer Provinz, deren Bewohner andere 

en, andere Sprache und in vielen Beziehungen auch 
andere Anſick ten haben, als die vielen anderen Bewoh⸗ 
ner der Monarchie, ſtets eine ſchwierige Aufgabe blei⸗ 
ben wird, die als ſolche ſchon ganz vorzüglich ſichtbar 
bei der erſten und zweiten Theilung Polens hervortrat, 
und vielfach vor dem Jahre 1806 zur Sprache gekom⸗ 
men iſt. Für die Provinz Schleſien iſt der dies⸗ 
malige Landtag wegen des den Ständen vorgelegten 
Entwurfs des preußiſchen Bergrechts und der In⸗ 
ſtruktion zur Verwaltung des Berg⸗Regals ſehr wichtig. 
Es haben dieſe Verhältniſſe des Königl. Bergbaues und 
der Privaten vielfache Erläuterungen ins Leden gerufen, 
und namentlich eine Reihe höchſt intereſſanter Briefe, 
die darüber der Bürgermeiſter einer ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
ſtadt zur Publicität brachte. Der in der neueſten Zeit 
ſehr wichtig gewordene, faſt eine Million jährlich ein⸗ 
tragende Bergbau (in dem letzten Haupt = Staats: 
Etat war er ſchon auf 917,000 Reichsthaler ange⸗ 
geben), wird daher auch immer mehr ein Gegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkeit der Staats Regierung. Es 
beſchäftigte der Bergbau ſchon im Jahre 1837 über 
130,000 Menſchen. Eine neue Aera begann für den⸗ 
ſelben ſchon, als König Friedrich II. im Jahre 1777 
den gelehrten und thätigen Freiherrn v. Heinitz in feine 
Dienſte zog und denſelben zum Chef des Bergwerks⸗ 
und Huͤtten⸗Departements ernannte. Auch der Nach⸗ 
folger deſſelben, der Staatsminiſter Graf v. Reden, war 
ſchon von Friedrich II. für den dießſeit gen Dienſt ge⸗ 
wonnen und im Jahre 1778 dem gedachten Freiherrn 
von Heinitz beigegeben worden. Später iſt das Berg⸗ 
und Hüttenweſen zu dem Reſſort des Finanz-Miniſte⸗ 
riums geſchlagen worden, bei dem es noch gegenwärtig 
unter einem Berg Hauptmann eine Abtheilung bildet. 
Als eine vortreffliche Quelle von Materialien in dieſem 

elde der Staats⸗Adminiſtration iſt das „Archiv für 

meralogie“ des Geh. Oller-Bergrathes Karſten ge 
ſcätzt. Wie bekannt, iſt ſeit einigen Monaten die Stelle 
eines Berg⸗Hauptmanns nach dem Tode des Freiherrn 
— Veltheim auf den Grafen v. Beuſt übergegangen, 
welcher in dieſem Augendlick auf einer Inſpektionsreiſe 
des Mansfelder Bergbaues begriffen, — Die Geschichte 
von der Schenkung einer Million von Seiten des Gra⸗ 
fen von Naſſau an die Prinzeſſin Albrecht gehört zu 


den Koffeehaus⸗Lügen; indeſſen hat der Graf allen Of⸗ 


ficieren, Officianten und Domeſtiken des Prinzen anſehn⸗ 
liche Geſchenke gemacht. (Hamb. Corr.) 
Am 4. d. Abends um halb 10 Uhr wurde dem 
außerordentlichen Profeſſor der Philoſophie, Dr. Karl 
Werder, der in dieſem Semeſter Logik und Meta⸗ 
phyſik und Geſchichte der Philoſophie geleſen hat, 
von ſeinen zahlreichen Zuhoͤrern kurz vor dem Schluſſe 
der Vorleſungen ein Staͤndchen gebracht, das durch 


den Geiſt, in dem es dargebracht und aufgenommen 


wurde, ein vollguͤltiges Zeugniß von der freien und 
muthigen Geſinnung unſerer Univerfität ablegt. Ein 
fo ſchöͤnes Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schüler 
glaubten wir nur in kleinern Univerſitaͤtsſtaͤdten moglich; 
inniger aber und erhebender kann es ſich nirgend ge⸗ 
ſtalten, und ſo wird der geſtrige Abend allen Anwe⸗ 
ſenden als ein Feſt geiſtigen Einverftändniffes in le⸗ 
bendiger Erinnerung fortleben. Mehre Hundert Stu⸗ 
denten hatten ſich in einem gedraͤngten Halbkteis um 
die erleuchteten Notenpulte aufgeſtellt. Nach der Aus⸗ 
führung einiger Muſikſtuͤcke wurde der Profeſſor Wer: 
der durch eine Deputation von vier Studenten im 
Namen Aller begrüßt. Ein anhaltendes Vivat em: 
pfing ihn, als er hierauf aus ſeiner Hausthier her⸗ 
austrat, um, mitten unter ſeine Zuhörer tretend, die⸗ 


ſelben auf freier Straße anzureden. Sie werden es 


mir gewiß Dank wiſſen, wenn ich Ihnen die Rede 
vollſtaͤndig mittheile und dieſelbe zugleich, unter dem 
Schutze der Oeffentlichkeit, vor jeder Mißdeutung und 
Verſtuͤmmelung ſicherſtelle. Sie lautete wie folgt: 
„Meine hochzuehrende Herren! In meinem kurzen 
academiſchen Leben iſt es heute zum zweiten Male, 


daß mir dieſe hoͤchſte Ehre zu Theil wird, die ein⸗ 


zige, nach der zu ſtreben, Ruhm und Pflicht zugleich 
iſt — das Zeugniß der Liebe. Nicht nach weltlichen 
Auszeichnungen ſteht mein Sinn, denn ſie binden, an⸗ 
ftatt zu loͤſen; wer aber die Weisheit liebt und nach 
der Wahrheit forſcht, der ſucht nicht, was bindet an 
die Erde, ſondern Das vielmehr, was davon loͤſt und 
bindet an den Himmel. Solch ein Himmelsband für 
meine Seele iſt auch Ihr Erſcheinen zu dieſer Stunde, 
Die freie Gabe der Liebe, die Sie mir bringen, das 
iſt der Segen! das iſt über aller äußern Ehre, das 
iſt ein Heil — das iſt eine Buͤrgerkrone im Geiſt, 
ein Palmenzweig, der mir gruͤnen muß Zeit meines 
ganzen Lebens. Und wenn ich mich frage, was es 
denn iſt, das mir dies Heil beſcheert, ſo iſt es doch 
nur das Eine! der Glaube, der heilige Glaube an 
die Jugend, die mich auf den Lehrſtuhl geführt und 
meinem Worte die Kraft verliehen hat, daß es Wur⸗ 
zel ſchlägt in ihrem muthigen Herzen. Ich leſe nicht 
auf die bequeme Weiſe. Das Hoͤchſte und Beſte 
dünkt mir erſt hoch und gut genug für Sie. Ohne 
Sorge zu verarmen oder mich zu erſchoͤpfen, ſchuͤtte 
ich es aus vor Ihnen Allen, was von dem Geheime 
niß des goͤttlichen Lebens mie offenbar wird, und 
werde nur dadurch, an Ihnen und durch Sie, meine 
Herren ſtaͤrker und beſſer. Was mir etwa gelingen 
ſoll in der Wiſſenſchaft oder in der Kunſt durch Got⸗ 
tes Gnade, an Sie vor Allen iſt es gerichtet, ee 
Theilnahme empfehle iche! Wer mit der Jugend fe- 
gelt, der ſegelt mit dem glücklichen Paſſat des Ente 
deckers. Ich lebe für Sie. Ich darf es ſagen, weil 
Sie es wiſſen; daß Sie mirs aber auf dieſe Weiſe 
bezeugen, das iſt unſaͤglich ſchöͤn von Ihnen. Daß 
grade die Dinge, denen ich diene, als Organ und 
grade die Art, wie ich Ihnen diene, ſolch ein Zeugniß 
finden, ſolche Beſtäͤtigung, das iſt ein heiliges Zeichen 
der Zeit. In dieſem Sinn, in dieſer ernſten Deu⸗ 
tung laſſen Sie mich Ihnen danken für Ihre Liebe 
aus vollſter Seele, aus dem Hochgefühl eines Lebens 
voll ſchwerer Zeiten und unendlicher Freuden. Wir 
wollen kein Pereat bringen (hier wurde der Redner 
von lang anhaltendem Beifallstuf unterbrochen. Er 
wiederholte:) wir wollen kein Pereat bringen; was 
vergänglich und nichtig iſt, das dringt ſich ſelber ſein 


* 


„ 


* 
a 
ereat. Aber ein Hoch wollen wir rufen Dem, was 
ig und allein erhoͤht — dem Geiſte des Lichtes, 
eien Forſchung, der Einſicht. In der Einſicht 
ie Gerechtigkeit, die hoͤchſte Begeiſterung, die es 
giebt, der im Menſchengeiſte lebendige Geiſt des hoͤch⸗ 
ſten Gottes. Das iſt die Liebe. Dieſer Liebe, diefer 
Begeiſterung, der freien Forſchung, dem Wiſſen, 
dem Worte, das ſie uns ſollen ſtehen laſſen und kei⸗ 
nen Dank dazu haben, das uns, ſo ſſcher der Him⸗ 
mel ſich über uns woͤlbt, eine große Zukunft bringen 
muß, eine Zukunft, füe die wir Alle, wenn ein Fun⸗ 
ken Gotteslehre in unſern Seelen gluͤht, leben und 
ſterben müſſen — dieſem Worte, zu Preis und Ge⸗ 
bet, daß es gewaltig komme in der Kraft und Herr⸗ 
lichkeit feines Reiches, in dem Reiche feiner Gerech⸗ 
tigkeit, ein Hoch!“ — Der helle Klang, mit dem 
dies begeiſterte Hoch ausgebracht wurde, bezeugte, daß 
es einer heiligen, Allen gemeinſamen Sache, der Wijs 
ſenſchaft und der freien Forſchung galt. Vor dem 
Beginne einer Schlacht, ſo berichtet uns Tacitus, 
pflegten die alten Deutſchen die Schilde aneinander 
zu ſchlagen und je nach dem hellern oder mattern 
Klange derſelben über den Ausgang zu weiſſagen; 
moͤge dieſer friſche Hauch der Begeiſterung, der in 
unſerer Jugend lebendig iſt, ein Vorzeichen und eine 
Buͤrgſchaft fuͤr die Zukunft fein. Das academ. Volks⸗ 
lied Gaudiamus igitur, das munter in die Nacht 
hineingeſungen wurde, beſchloß die Feier. 1 
0 


(Lpz. 
Königsberg, 24. Febr, Vor den Thatſachen des 
bevorſtehenden Landtages müſſen und werden alle 
jene Verdächtigungen ſchwinden, mit welchen man bis⸗ 
her geradezu oder verkleidet, nicht dloß unfere würdigſten 
Männer, ſondern auch die allgemeine Stimmung der 
ganzen Provinz gern anrüchig machen wollte. Gewiß 
dürfte man nirgends geheime Umtriebe mehr verabſcheuen 
als bei uns. Der biedere, männlich offene Sinn der 
Oſtpreußen ſträudt ſich gegen jedes Schleichen, ſowohl 
des Servilismus als des Liberalismus. Gedanken, 
Wort und That liegen ſtets offen da. Unſere Provinz 
hat ein gutes, politiſches Gewiſſen, ſie denkt und thut 
Recht und ſcheut Niemand. Dieſes Rechtsgefühl ohne 
Menſchenſcheu war es auch, was den Staatsminiſter 
v. Schön (die öffentlichen Blätter bezeichneten ihn von 
Berlin aus bisher deutlich genug, ohne ſeinen Namen 
zu nennen) veranlaßte, ſeine im langen Dienſte des 
Staats und im unaufhaltſamen Streben des Fortſchrit⸗ 
tes bewährten Geſinnungen über die Bureaukratie Preu⸗ 


ßens, in ſeiner vielbeſprochenen Schrift „Woher? und 


wohin?“ offen und redlich auszuſprechen — eine Schrift, 
die mit dem ſchönen Worte ſchließt: „Wer nicht ſeine 
Zeit erfaßt, der wird von ihr erfaßt!“ — Herr von 
Schön fand ſich nicht veranlaßt, die beſagte Broſchüre 
dem großen Publikum jetzt ſchon in die Hände zu ge⸗ 
ben; wir ehren ſeine Gründe, wollen aber hoffen, daß 
der Zukunft nicht die Anſichten eines Mannes entzogen 
werden mögen, der ſeinen Namen ſo bedeutend und eh⸗ 
renvoll an zwei Phaſen der Entwickelungsgeſchichte Preu⸗ 
ßens geknüpft hat, an die Zeit des Miniſteriums Stein 
und an die Beſtrebungen der Gegenwart, die darauf aus⸗ 
gehen, Preußen ſeiner letzten, großen Beſtimmung ent⸗ 
gegenzuführen. Hat Herr von Schön mit ſeiner, nur 
als Manuſcript für Wenige gedruckten Schrift 
dem König gegenüber ebenfalls ſo geheim gethan 
als gegen das große Publikum? Keineswegs. Der Ver⸗ 
faſſer überſchickte vielmehr, in dem Bewußtſein feiner 
loy len und loyal ausgeſprochenen Ueberzeugungen, dem 
König die Broſchüre. Auch wurde das offene, biedere 
Vertrauen nicht getäuſcht! Der König hat, wie verlau⸗ 
tet, die trefflichen Geſinnungen eines ſo vielgeprüften 
und treubewährten Staatsmannes in einem eigenhandi⸗ 
gen, freundlichen Schreiben an den Verfaſſer anerken⸗ 
nend zu würdigen gewußt. (A. A. Z.) 
Coblenz, 6. März. Das „Konverſations⸗ 
Lexikon der Gegenwart“ hat dem Staatsſchul⸗ 
denweſen einen beſonderen überſichtlichen Artikel ge⸗ 
widmet. Die Geſammtmaſſe der Staatsſchulden Euro: 
pa's beträgt ungefähr 10,500 Millionen Thaler. Von 
dieſer koloffalen Summe kommt etwas über die Hälfte, 
nämlich 5556 Mill. Thlr. allein auf England. Nimmt 
man aber an, daß Großbrltannien 25 Millionen Ein⸗ 
wohner hat, ſo zeigt ſich, daß die Staateſchuld Hol⸗ 
lands die von England noch überſteigt. In England 
würde nämlich, wenn man die Staatsſchuld nach Kö⸗ 
pfen vertheilte, auf jede Perſon die Summe von etwas 
mehr als 222 Thalern kommen, während jeder Hollän⸗ 
der, ſobald man dort die Staatsſchuld von 800 Min. 
Thlr. auf die Einwohner vertheilte, beinahe 267 Thlr. 
zahlen müßte. Aus einer Zuſammenſtellung der einzel: 
nen Schuldenmaſſen ergeben ſich überhaupt üÜberraſchende 
Reſultate. So halten wir z. B. Spanien im Allge⸗ 
meinen für überſchuldet. Augenblicklich ift dies auch je⸗ 
den Falls richtig. Ader dennoch nimmt Spanien in der 
Reihe der höchſt verſchuldeten Staaten Europa's nur die 
eilfte Stelle ein, ſo daß ihm z. B. Frankreich, Däne⸗ 
mark, Griechenland und ſämmtliche deutſche, freie Städte 
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Bewohnern gerechnet, ein Sechstheil auf uns fallen 
würde. Nach den freien Städten iſt Oeſterreich am 
höchſten belaſtet (mit 380 Mill. Thlr.), dann folgt 
Heſſen⸗Homburg mit einer halben Milton, Sachſen⸗ 
Meiningen mit 3 Mill., Anhalt⸗Köthen mit 800,000 
Thlr., ferner Braunſchweig, Baiern, Sachſen⸗Weimar, 
Hannover, Preußen, Naſſau, Baden, Würtemberg. Das 
Königreich Sachſen rangirt glücklicher Weiſe von unten, 
nämlich unter den wenigſt verſchuldeten Staaten, unter 
denen es die achte Stelle erhält. — In Frankreich kom⸗ 
men auf den Kopf ungefähr 54%, Thaler, in Frank; 
furt 91 Thlr., in Dänemark 44 ½, in Griechenland 44, 
in Portugal 38, Spanien 36, in Oeſterreich 31½, in 
Belgien 30, im Kirchenſtaate 27, in Baiern 17, in 
Neapel 16, in Sachſen⸗Weimar 12 ½, in Hannover 
11½, in Preußen 11, in Naſſau 10, in Rußland und 
Polen 9, in Baden 9, in Würtemberg 9, in Parma 
9, in Modena 8, in Sardinien 7, im Königreich Sach⸗ 
fen 6%, in Norwegen 4, in Mecklenburg 3 ½, in 
Sachſen⸗Koburg 2 Thlr. u. ſ. w. — Frei von Schul: 
den ſind: Oldenburg, Lippe, Anhalt⸗Deſſau und Bern⸗ 
burg, fo wie Neuß. Im Begriffe ſchuldenfrei zu wer: 
den: Sachſen⸗Gotha, Heſſen⸗Kaſſel und die beiden 
Schwarzburg. Schweden hat keine Anleihe: Schulden, 
ſondern nur Papiergeld. Eden ſo die Türkei. 
(Rhein⸗ u. Moſ.⸗Z.) 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 3. März, Vom 23. Februar bis ges 
ſtern wurden hier Verſuche angeſtellt, welche das In⸗ 
teteſſe eines zahlreichen Publikums in Anſpruch nah: 
men. Die vom Baron d' Hanens und Comp. den 
Städten Deutſchlands dargebotene Beleuchtung 
durch Luft: und Dampflicht (air and vapour 
light) war Gegenſtand des Experiments. Am Mar⸗ 
tins⸗Kirchplatze war um ein Viereck von Gebäuden 
eine Reihe von Luft- und Dampflichtern angebracht, 
welche von 7 Uhr Abends bis Mitternacht brannten. 
Eins derſelben erleuchtete den unteren Saal des Ho: 
tels zur goldenen Krone ganz allein. Die zur Straßen⸗ 
Beleuchtung vorgerichteten machten einen uͤberraſchen⸗ 
den Effekt. Um eine Kugel her lodern zehn Flam⸗ 
men auf, deren Anblick das blendende Licht des un⸗ 
laͤngſt von Doͤbler hier gezeigten Hydrogen⸗Gas⸗Mi⸗ 
krofkops erinnert. Sie verdunkelten die naͤchſten Re⸗ 
verberen. Drei derſelben erleuchteten den ganzen Mar: 
tinsplatz bis zur Kirche hin. Dieſe Wirkung fegt in 
Erſtaunen, wenn man. erfährt, daß die Erhaltung 
der zehn Flammen in der Stunde nur fünf Heller 
koſtet. Freilich war die Anlage einiger entfernteren 
Lichter minder gelungen, da der Mechanismus der 
Leitung noch nicht zur Vollkommenheit gebracht 
wurde. Indeſſen iſt das bei den erſten Proben nicht 
anders zu erwarten, und man darf fich verſprechen, 
daß die Unternehmer auch darin ihr Ziel vollftändig 
erreichen werden. 

Oeſterreich. 

Trieſt, 28. Febr. Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Friedrich hat geſtern Abend Trieſt verlaſſen und ſich 
mit dem Dampfboote nach Venedig begeben. Zwar 
beſuchte er noch das wieder glänzend beleuchtete Theater, 
wo er mit gleichem Enthuſiasmus, wie vorgeflern, be⸗ 
grüßt wurde. Eine große Menſchenmaſſe begleitete ihn 
zum Dampfboot, und ein tauſendſtimmiges Lebehoch er⸗ 
ſcholl, als derſelbe vom Ufer ſtieß. Der Erzherzog Al⸗ 
dert iſt heute nach Graz abgereiſt. (A. Z.) 

Die Mildthaͤtigkeit der Bewohner des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates wird jetzt für die Syriſchen 
Chriſten, namentlich für die Bergvoͤlker des Liba⸗ 
non, welche unter dem Aegyptiſchen Schreckensſyſtem 
und waͤhrend ihres heldenmuͤthigen Kampfes gegen 
Ibrahim's Uebermacht ſo furchtbar gelitten haben, 
in Anſpruch genommen. In allen Kirchen der Mo⸗ 
narchie wird zur Unterſtuͤtzung der leidenden Glaubens⸗ 
genoſſen aufgefordert. Es iſt nicht zu zweifeln, daß 
zahlreiche Beiträge. das Elend diefer Unglüͤcklichen 
lindern werden. Wie furchtbar ubrigens Syrien uns 
ter Ibrahim's Verwaltung ausgeſaugt, wie hart dies 
Land in dem letzten Feldzuge und noch waͤhrend des 
Rückzugs der Aegypter von Damaskus mitgenommen 
wurde, geht aus den Briefen der ſich noch dort be⸗ 
findenden Oeſterreichiſchen Offiziere hervor. 

Nuß land. 

Ruſſiſche Grenze, 25. Febr. Nach Berichten 
aus St. Petersburg beſorgt man, daß die Ruſſiſche 
Regierung bald wieder gezwungen ſein werde, ein neues 
Anlehen zu contrahiren, indem die Finanzen noch im⸗ 
mer im Zuſtande der Erſchöpfung ſich befinden. Als 
natürliche Urſachen werden angeführt: die Expeditionen 


gegen Chima und gegen Gircaffien, die Ausrüſtung der 


Flotte, ſowohl im ſchwarzen als im baltiſchen Meere, 
die vielen Bauten und Verſchönerungen auf Koſten der 
Staatskaſſen, wie z. B. der Palaſtbau in St. Peters⸗ 
burg und Moskau, die Koften der Vermählung der 
Großfürſtin Marie, die Stockung des Handels, der na⸗ 
mentlich in Moskau, wo ſich in kurzer Zeit über 200 


wovon Frankfurt mit 5 Mill. Thlrn. den erſten Platz Fallimente ereignet haben, ganzlich darniederliegt, ferner 
zu behaupten die traurige Ehre hat, vorangehen. — | der ſchon zwei Jahre andauernde Mißwachs, ſodann die 
Deutſchland nimmt den funfzehnten Theil ſaͤmmtlicher] großen und koſtſpieligen Truppen⸗Concenttirungen und | 
europäiſcher Staatsſchulden auf ſich, während, nach den | Manövers in den letzten Jahren, endlich die ſtarke Re⸗ 


bevor die 


krutirung, wodurch dem Ackerbau ſo viele Hände entzo⸗ 
gen werden. Indeſſen iſt bei den unermeßlichen Hülfs⸗ 
mitteln des Reiches an einer baldigen beffern Geſtaltung 
der Finanzlage nicht zu zweifeln, wenn nur der Friede 
erhalten wird, und dafür geſtalten ſich die Ausſichten 
täglich beſſer. Se. Majellät der Kaiſer iſt unermüdet 
thätig, allenthalben der Noth zu ſteuern und den Be⸗ 
drängniſſen des Handels möglichſte Abhülfe zu leiſten. 
— In Circaſſien iſt in einer etwa eine halbe Tag⸗ 
reiſe vom Fluß Terek entfernten Ortſchaft die Peſt aus⸗ 
gebrochen, wodurch vielleicht die Ruſſiſchen Operationen 
in jenen Gegenden einen Stillſtand erleiden dürften. — 
Man erzählt ſich, daß Se. Maj. der Kaifer den Wunſch 
geäußert hade, daß ſtatt des abberufenen Grafen Fic⸗ 
quelmont wieder ein Militär als Oeſterreichiſcher Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg beglaubigt werden möchte; 
zugleich wird gemeldet, daß der K. K. Oeſterreichiſche 
General⸗Major Graf Ladislaus Wedna in St. Pe⸗ 
tersburg erwartet werde, was die Vermuthung erzeugt, 
daß dieſer geachtete Militär proviſoriſch zum künftigen 
Botſchafter Oeſterreichs am dortigen Hofe deſignirt fei. 
— Während die aus Anlaß der Egyptiſchen Frage ent 
ſtandenen Differenzen mit Frankreich eine Friedensftö- 
rung beſorgen ließen, richtete das Ruſſiſche Kabinet an 
die Schwediſche Regierung die Anfrage, wie fie 
ſich im Falle eines Krieges benehmen werde, wor⸗ 
auf dieſe antwortete: „daß die Lage des Landes, die 
Intereſſen aller Unterthanen und der Fortſchritt des 
Wohlſtandes geböten, ſtrenge Neutralität zu beobachten, 
daß man jedoch im Falle, un rechtliche Mittel angewen⸗ 
det und etwa durch einen Propaganda⸗Krieg auch die 
Ruhe des Schwediſchen Relches bedroht werden follte, 
nicht ſaͤumen würde, für eine kraftige Vertheidigung 
Sorge zu tragen.“ (A. A. 3. 


Großbritannien. 

London, 3. März. Die Königin und Pla 
Albrecht find, wegen ihres ausgezeichneten muſikaliſchen 
Talents, zu Ehrenmitgliedern der Akademie der 
Cäcilie in Rom, eines ſchon im Jahre 1584 gestifteten 
Inſtituts, ernannt worden. 2 na 

Herr Gonzales, der neue Spaniſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, iſt hier eingetroffen; man glaubt, er bringe 
Inſtruktionen zur Abſchließung eines Handels⸗Vertrages 
mit. — Es heißt, daß der bisherige Britiſche General⸗ 
Konſul in Alexandrien, Oderſt Hod ges, in gleicher Ei 
genſchaft an die Stelle des verſtorbenen Herrn Canning 
nach Hamburg verſetzt werden ſolle. 

Sir Moſes Montefiore ift von feiner Mi 
nach Damaskus wieder hierher zurückgekehrt. — Geſtern 
hat hier eine zahlreiche Verſammlung der Sicutliger 
Hauſes Monteſiore ſtattgefunden; aus dem derſelben 
vorgelegten Status ergiebt ſich, daß die Aktiva 125, 
Pfd., die Paſſiva 94,000 Pfd. betragen, und daß man 
in wenigen Monaten bedeutende Rimeſſen aus Auſtra⸗ 
lien erwartet. Es iſt ein Komitee eingeſetzt worden, 
welches am 12ten d. M. den Gläubigern über die beste 
Art der Liquidirung der Gefhäfte des Hauſes berichten 
fol. — In der Nacht vom 27ften zum 28ſten v. 
ſtürzten hier in Fleet⸗Street zwei Häufer ein. Zum 
Glück wurden die Bewohner noch zeitig genug gewarnt, 
um ſich retten zu können. Der Schaden wird 
2000 Pfd. geſchätzt. a n 

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat eine General 
Ordre erlaſſen, allen Soldaten, welche es wünſchen 
und die leſen können, Bibeln und Gebetbücher zu 
liefern. Dabei ſoll der Name eines Jeden, der ein fol? 
ches Buch erhält, vorn auf dem erſten Blatte nebſt dem 
Datum deutlich eingeſchrieben werden. — Bei ein 
Verſommlung in Cork, welcher der Pater Theobald 
Mathew beiwohnte, zeigte einer der Redner an, 
dem Mäßigkeits⸗Vereine 8 römiſch⸗katholiſche 
Prälaten und 700 kathboliſche Geiſtliche (0 
beigetreten wären. Die letzte Reſſe des Paters habe 
1,147,000 Mitglieder gewonnen, fo daß nun im Gan⸗ 
zen in Irland 4,647,000 Perſonen Teatotaller wären. 

Malta, 20. Febr. Unſer Hafen bietet in di 
Augenblick einen ſehr ſchönen und belebten Anblick 1 
indem ſechs Linienſchiffe darin vor Anker liegen. Ar. 
miral Stopford befindet ſich noch bei uns und hal 
fo eben feine Quarantaine geendigt. Darf man dem 
Gerüchte trauen, fo würde er ein paar Monate bite 
bleiben. Vor zwei Tagen ift der Befehl an den übrigen 
Theil unſerer Flotte bei Marmorizza abgegangen, gleich 
falls nach Malta zu ſegeln, ein Umftand, der zu bemei‘ 
fen scheint, daß die orientalische Frage definitiv beigeledt 
if. Dennoch ſcheint es keineswegs in der Abſicht der 
Regierung zu liegen, irgend eine Verminderung der Flott 
im Mittelmeer eintreten zu laſſen. Die letztere if nach 
dem die franzöſiſche Flotte jüngſt betroffenen Unfalle die 
beiweitem ſtäckere von beiden, und deshalb dürfte die 
britiſche Regierung ſich ſchwerlich dazu verſtehen, dieſen 
Vortheil aus den Händen zu geben und zu entwaffnen- 
Dinge in Europa und hauptſaͤchlich in Frank 
reich eine friedlichere Wendung genommen haden. Für 
die nächſte Zukunft, fo heißt es, ſollen nut zwei unfe’ 
rer Kriegsſchiffe in der Levante bleiben, die übrige Flotte 
aber entweder hier oder zu Syrakus ſtationirt werden? 
das Letztere nämlich in dem Falle, wenn der bier ir 
ſchende beiſpielloſe Waſſermangel fortdauern ſollte. 5 
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Freude unforer tapfern Seeleute bei ihrer Ankunft Hierfetbt | Waadt, 28. Februar. Das Schloß Prangins iſt 


war nicht zu beſchreiben, da fie an den ſyriſchen Küſten Ent: 
behtungen aller Art erduldet, und ſehr viel von den vo 
graſſirenden Fieber gelitten, welche eine p 
fen und Offiziere hinweggerafft haben. — 5 5 WA 
chifffahrt von und nach der Levante » 11405 e⸗ 
lebt, ein Dampfſchiff um das andere legt del uns an 
und bringt Reſſende mit. Am 12. Sehruar traf von 
Marſeille ein ſolches Fahrzeug ein an deſſen Bord ſſch 
ein Kaufmann von dort befand, der mit einer Summe 
von 1 250,000 Fr. nach Alexandrien reiſte, um 
dort für jüngft gemachte große Einkäufe Zahlung zu Kei- 
ſen. Am 14, Februar kam das Englische Dampfschiff 
Great Liverpool von England mit 65 Reiſenden am 
Bord hier an. Auch dieſes Fahrzeug führte 20,000 
Pfd. St. baar nach Alexandrien, wie denn auch unſere 
Kaufleute ſtarke Baarfendungen dorthin bewerkſteligt ha⸗ 
ben, ſo daß Mehmed Ali jetzt Gelegenheit finden kann, 
feine Taſchen ſchnell wieder zu füllen; denn von Kon: 
ſtantinapel, Smyrna und Trieſt find gleichfalls unge 
1 En nach Alexandrien gegangen, was daſelbſt 
feit lange ungekannte Lebhaftigkeit der Geſchälte 
hervorgerufen hat. (Leipz. Z.) 
Frankreich. 
Paris, 3. März. In dem Journal la Mode lieft 
8 „Während man die Zustimmung der Pairskam⸗ 
be * zu der Befeſtigung von Paris zu erlangen ſucht, 
P reitet man in der Stille ihre Garniſon vor. Ber 
anntlich erklärte man zu Anfang der Juli⸗Revolution 
fie Gendarmerie für immer abgeſchafft, worauf wan 
wieber tbilich unter dem Namen Munizipal⸗Garde 
ihr 4 berſtellte, mit der einzigen Vorſicht, daß man 
Biefem X Helm ſtatt des dreieckigen Hutes gab. In 
die Kz u föadlicke findet etwas Aehnliches in Bezug auf 
Hoffnun igliche Garde ſtatt, die bekanntlich ohne 
nter ai. der Rückkehr unterdrückt wurde, und bie bald 
Her em Namen „Elite⸗Regimenter,“ welche durch die 
tet zoge von Orleans und Nemours gebildet und gelei⸗ 
adler den wieder erſcheinen wird. Dieſe auf Koſten 
wei egimenter, die ihnen jedes 100 ihrer beften Sol⸗ 
Be baben, zuſammengeſetzten Regimenter find 
— ber die Garniſon von Paris zu bilden. Sie wer⸗ 
5 — der Prinzen unterworfen ſein, mit 
bed in Berührung ſtehen, und werden die 
Der Baron e 5 5 
dur Schwe, ortier, Franzöſiſcher Geſandter in 
Schweiz, iſt geſtern in Paris ei etroffen, und hatte 
gleich nach feiner Ankunft ei 5 u 
Guizot nkunft eine Unterredung mit Herrn 
— „Lord Brougham iſt geſtern in Paris ein⸗ 


Hauſe zwei herumziehende 
orgel, wahrſcheinlich von den Mördern angeſtellt, um 
von dem abzulenken, was im Innern des Hauſes vor⸗ 
ging. Die Juftiz forſchte ihnen nach, vermochte aber 
nicht, fie zu entdecken. Jetzt vernimmt man durch ein 
Schreiden aus Rhodes, daß die Leichname dieſer beiden 
Leute im Garten von Jaufion, eines der Mörder des 
Umgebrachten, ſowie die Ortel, auf der fie fpielten, auf: 
gefunden worden fein. Dieſe Unglücklichen haben alfo 
wahrſcheinlich unſchuldigerweife den ſchrecklichen Dienst 
hie tan) die Frau Bancal, welche um die doppelte 
en i 
5 A iſt aus der Welt gegangen, ohne 
Nieder lande. 

. Mätz. Die Vermählung des Gra⸗ 
diese 2 — ie und die Angaben, welche man über 
ein ur — —.— bilden hier fortwährend in al⸗ 
f fen der Geſellſchaft faſt ausſchließlich den Gegen⸗ 

and der Unterhaltung. Der Eindruck, den dieſer Schritt 
re Ges beten . Die Holländer ſind 
nach ihren Erinnerungen 9 eee ‚ir 
Vermäßlung ihres Königs oder ei benen, Die 


PER 222 f 7 + 1 itafi ” 
niglichen Familie mit einer Katholitin eee 


ſchmerzliche Verlegung ihres Gewiſſeng x 

ſchichte. Dies allein iſt bargeld, den Ma Oe⸗ 
nicht zu rechtfertigen, aber zu erklären. Dazu ee 

daß es Leute giebt, die ſich ein Gefchäft daraus ar a 
en Glauben zu verbreiten, als ob die neuen Verwand⸗ 
{en auf eine „Bekehrung“ hinarbeiten. . 


a 5 ach 
double werde eine Reiſe nach Rom ſtattfinden und 


ort ein längſt gehegter Plan ausgeführt werden. Wenn 
e kiefer Sagen blos den Zweck haben, die 
geh vollkommen, denn von 100 Perſonen glauben 
der 2 Unter dieſen Umſtänden iſt es im Intereſſe 
Ka ung ſehr zu wünſchen, daß der ehemalige Ober: 
Kulte des Grafen von Naſſau, Hr. Huyſſen van 
Volken ae, der jetzt nach Berlin berufen iſt, über dieſe 

ſümmung genügende Aufſchlüſſe gebe. (L. A. 3.) 

wei 


dir Solothurn, 27. Febr. i 
ner Judo feindſeligen Adreſſe eine Menge angeſehe⸗ 
95 iduen des Kantons, darunter auch mehrere 
dentualen, gefaͤnglich eingezogen worden. 


nung der Fahne begleitete das Schreiben, und Se. M 


vor dem Bancaliſchen 
ſikanten auf einer Dreh⸗ 


ung des Volkes zu vermehren, ſo erreichen ſie ihre 


Geſtern find wegen einer z 


von Hrn. Martinez de la Roſa gemicthet worden, 
und die Königin Marie Chriſtine von Spanien 
wird ohne Verzug in daſſelbe einziehen. Das Geſolge 


Ihrer Majeftät fol aus 20 Perſonen beſtehen. An den trag und der Verein 
nöthigen Vorbereitungen zum Empfang der hohen Gäſte einer richtigen Auffaſſung 


ſings berühmten Gemaͤlde, ihm einen Platz unter den 
beften Zeichnern und Lithographen, angewieſen hatte, 
Here Eichens war ſeitdem nach Paris gegangen, 
uͤbernahm nichts deſtoweniger, den ihm bean g 
erlangte, außer dem Gewinn 
des Originals und einer 


wird mit großer Thätigkeit gearbeitet, und das Gras, vortrefflichen Zeichnung, auch noch den eines vorzuͤg⸗ 


welches feit der Abreiſe von Joſeph Bonaparte im Schloß⸗ lichen Abdrucks, einem fo weſentlichen 


Theile litho⸗ 


hofe das Pflafter überwachſen hat, wird emſig ausgerif graphiſcher Kunſt. Es wurden nämlich auch die Ab⸗ 


ſen. Die Säle und Gemächer dieſes fürſtlichen Land⸗ druͤcke in Paris angefertiget, 
figes haben feit Joſeph's Abreiſe keine andern Bewoh- reich gerade dieſer Theil des Steindtucks 


ner geſehen, als Ratten und Fledermäuſe. 
JIJtalien. 
Rom, 22. Febr. Es werden bereits Anſtalten ge⸗ 
troffen, den König von Baiern hier zu empfangen, 


da bekanntlich in Frank⸗ 
einen hohen 
Grad der Vollkommenheit erlangt hat. — 

Was Herr Eichens geleiſtet, wie ſeine Arbeit 
gelungen, und wie der Druck ausgefuͤhrt — liegt 
nun oͤffentlicher Beurtheilung vor, und die Lithogra⸗ 


obwohl die Zeit feiner Ankunft und Abreiſe dis fetzt phie befinder ſich bereits in den Händen aller Mit⸗ 


noch in keiner Weiſe bekanat zu fein ſcheint. Der 
Kronprinz bleibt noch einige Zeit in Griechenland 
und wird wahrſcheinlich erſt nach der Abreiſe feines köͤ⸗ 
nigl. Vaters in Rom eintreffen, indem die Villa di 
Malta, das Abſteigequartier beider Herrſchaften, für 
Beide nicht hinreichenden Raum darbietet. — Der neue 
Direktor der franz. Akademie ift noch immer nich 
hier eingetroffen, und man erwartet ihn jetzt nicht vor 
Ablauf des Monats. Hr. Ingres wird uns alſo nicht 
vor dieſer Zeit verlaſſen. E. 3.) 
ch weden. 

Stockholm, 26, Febr. In der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung hat der Baue rnſtand gegen den Antrag 
der Regierung, in jedem Pfarr⸗Ort des Landes eine 
Volksſchule einzurichten, proteſtirt, da die Bauern 
weit glücklicher und frömmer wären, wenn fie keine 
Schulen hätten. Die übrigen Stände aber waren der 
Meinung, eben aus dieſer dummen Erklärung ſehe man, 
was den (Schwediſchen) Bauern noth thue, und ſtimm⸗ 
ten für die Einführung. So werden nun die armen 
Schwediſchen Bauern wider Willen geſcheidt gemacht. 

Die Bäckerzunft in Leipzig iſt mit einem 
Schreiben bei unſerem Könige eingekommen, worin ſie 
berichtet, von Guſt aph Adolph dem Großen eine 
Fahne von blauem und gelbem Seidenzeuge zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten zu haben, auf welcher das Schwediſche 
Wappen prachtvoll in Gold und herrlichen Farben ge⸗ 
ſtickt geweſen. Dieſe Fahne, auch mit einer Inſchrift, 
die den Namen des erhabenen Gebers und die Veran⸗ 
laſſung zu dem Geſchenk, nämlich den guten Willen, den 
die Zukunft zur Zeit der Schlacht von Breitenfeld an 
den Tag gelegt, ausſpricht, iſt nun über 200 Jahre 
alt, und die Zunft, welche ſolche in ihren Prozeffionen 


bei feierlichen Gelegenheiten getragen, fürchtet, ihr Klei⸗ 


Eine Zeich⸗ 


ar 


nod ganz durch das Alter zerſtört zu ſehen. 


e ein ſo merkwürdiges Zeugniß der Achtung 
35 BR Königs für die Bäckerzunft zu erhalten, ha⸗ 
a eſchloſſen, eine ſolche ganz neue Fahne brodiren zu 
affen und jenem Bäckeramte zu ſchenken. 
Osmaniſches Reich. 
Alexandria, 1, Febr. Scherif Paſcha, ehemali⸗ 
ger Gouverneur von Damaskus, iſt in Ketten nach Cairo 
gebracht worden. Soliman Paſcha erwartet man täglich 
mit der Artillerie, den Weibern und Kindern der Armee 
in Cairo. Das Dampfſchiff „Hadſchi Babo“ ift mit 


glieder des Vereins. Man muß nun bei dem Ge⸗ 
maͤlde zuerſt, von den hoͤchſten Anferderungen an ein 
Madonnenbild abſehen, und einen Vergleich mit 
den Madonnen ftuͤherer Zeit nicht machen. Unſere 
adde ſcheint fuͤr die Auffaſſung dieſes Gegenſtandes 
in feiner Zdealität nicht mehr geeignet, und der auf 


t merkſame Beobachter, wird leicht bemerken, daß die 


Vor⸗Rafaeliſche Zeit dieſe Idee in ihrer ſchoͤnſten 
Einfalt, die Rafaelſche fie in ihrer hoͤchſten Schön: 
heit und Liebenswürdigkeit auffaßte; die Ahnung 
des Ueberirdiſchen, des Goͤttlichen, welche dieſe Per 
riode der Kunſt bezeichnet, ſchwand aber nach und 
nach immer mehr und ging bereits in derjenigen Pe⸗ 
riode der Kunſt, welche ſich die Nachahmung der 
Natur zum letzten Ziele ſetzte — in den Naturali⸗ 
ſten — faſt unter. Obwohl nun die Kunſt in unſe⸗ 
rer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung erlangt, ſo 
ſind wir — wenn wir ſelbſt die Werke derjenigen 
Meiſter wuͤrdigen, die ſich vorzugsweiſe in der Kunſt, 
die Religion zum Vorwurf ihrer Beſtrebungen ge⸗ 
macht haben, wie hoch wir die Schoͤpfungen eines 
Cornelius, Overbeck, Heß, Schadow, Veit, 
u. A. auch verehren, von dem Geiſte jener erſten Zeit 
in Bezug auf eine ideale Auffaſſung des Ueberſinnli⸗ 
chen, noch weit entfernt. Hiernach wollen wir alſo 
an das Original, zu der vorliegenden Lithographie 
nicht jenen großen Maaßſtab anlegen, wohl aber daf- 
ſelbe als ein liebliches Bild einer Mutter Gottes, 
in der die menſchliche Regung der Liebe reizend her⸗ 
vorttitt, auffaſſen. In der Nachbildung von Ei⸗ 
chens, iſt nicht nur das Original ſehr gut wiedergege⸗ 
ben, ſondern es ſcheint uns beinahe, als ob in der 
Zeichnung ſogar ſich eine Veredlung des Bildes her⸗ 
ausſtellte; offenbar war das Golorit des Originals in 
der Zuſammenſtellung der Farben gegen einander (Har⸗ 
monie des Colorits), beſonders in der der Mutter 
zu dem Kinde, etwas hart und unharmoniſch, was 
ſich durch die Weichheit der Zeichnung und die Farb⸗ 
loſigkeit derſelben — wenn dieſer Ausdruck erlaubt 
iſt — ausgeglichen hat. Zu dieſer richtigen und ge⸗ 
dachten Auffaſſung des Originals, geſellt ſich eine 
correcte Zeichnung und eine fo ſchoͤne Ausführung im 
Ganzen wie im Einzelnen, verbunden mit dem vor⸗ 
trefflichen Abdruck, daß wir nicht anſtehen, die vor⸗ 
liegende Lithographie zu dem Beſten zu zählen, was 
in der letzten Zeit in dieſer Art bekannt geworden iſt. 
Wir hoffen, daß die Breſteebung des ſchleſ. Kunſt⸗ 


EEE 
; hr N i ' menes zu widmen, dem Verein eben ſo zur re 
Ibrahim mit ſeiner Armee, die auf dem Marſche nach gexeichen, als die Theilnahme und Theilnehmer an 


Damiette ſein ſoll, abzuholen. Der intoleranteſte Türke demſelben vermehren werde. 


Mehmed Ali's, Latif Bey, iſt mit 2000 Arbeitern des 
Arſenals nach Unter: Egypten abgeſchickt worden, um, 
nach Art von Militär⸗Kolonieen, das Land zu kultivi⸗ 
ren. 8 (A. Z.) 
In Konſtantinopel wird von gewiſſer Seite her 
noch immer an dem Sturz Reſchid Paſchas gearbeitet, 
well er durch einen geheimen Traktat England die ‚Be: 
ſchiffung des Euphrats und die Beibehaltung einer 
Garniſon von 500 Mann zu St. Jean d'Acre 


geſichert hat. — Kaum waren die Aegyptier von Da⸗ t ir di x enehm. 
mas cus abgezogen, fo erneuerten die Feinde der Juden 68 — r 2 — rn ur 


ihre Intriguen, indem fie vorgaben, daß ein junger ka⸗ 
tholiſcher Armenier durch Vermittelung der aus Alexan⸗ 
drien nach Damascus gekommenen Juden, erſchoſſen 
worden wäre. Der Mörder, ein Albaneſe, ſoll nämlich 


— e. — 


Die Droſchken in Breslau. 

Das Gute bricht ſich endlich doch Bahn, trotz aller 
Anfeindungen und hämiſcher Angriffe Nachtheiliges vor⸗ 
berfagender Propheten. Bei dem jetzt eingetretenen 
Thauwetter benutzte ich am Sonntage die Droſchke 
Nr. 1 zu einer Fahrt in eine unſerer entlegenſten Vor⸗ 
ſtädte. Der Wagen höchſt elegant, das Pferd raſch fort⸗ 
trabend und der Kutſcher ein verſtändiger, höflicher * N 
as w 
Droſchke zur 
Hin⸗ und Zvrückfabrt und verließ höchſt befriedigt den 
Wagen. Dem Beſitzer der Droſchken, Hrn. Walter, 
muß man daher alle Anerkennung und Dank werden 
loſſen, und ſteht zu wünſchen und zu hoffen, daß, wenn 


ausgeſagt haben, daß er zu der That für 2000 Piaſter jegt ſchon, in den für ein derartiges Inſtitut ſchlechte⸗ 


von den Juden gemiethet worden. 


Kokales und Provinzielles. 
Kaunn ſt ſ ech a u. 
Madonna von Gdtting, lithographirt von 
Herrmann Eichens. 
In der General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen 
Kunſt⸗Vereins am 14. Dezember 1839, wurde 
der Beſchluß gefaßt: Für die Mitglieder des Vereins, 


und zum A 11 
das Ven de le der Ausſtellung deſſelben Jahre 


von Gottin 


Verwaltungs⸗Ausſchuß erkaufte Gemälde lin, 
g zu Düffeldorf „Maria mit dem glied der Brestauer Bühne), von deſſen dramati⸗ 


ſten Monaten die Sache für den Unternehmer nutzbrin⸗ 
gend iſt, in den Sommermonaten ihm ſeine Einrichtung 
lukrativ werden wird. Gleichzeitig iſt es ſehr hochzu⸗ 
ſchätzen, doß eine biefige hochläbl. Polizeibehörde, diefe 
neue, für hiefige Stadt zum wahren Bedürfniß gewor⸗ 
dene Einrichtung auf entſprechende Weiſe fördert. 
N Mannichfaltiges. 
— Man lieſt in der ach Staatsztg.: „Ber⸗ 
27. Febr. Hr. Julius Schramm (früher Mit⸗ 


Jeſuskinde, in der Groͤße des Originals und ſchen Vorleſungen in dieſen Blättern ſchon die Rede 


war von einem ausgezeichneten 
Künftler, lithographiten zu laſſen. 
letztern fiel auf 


Herrn Herrmann Eichens — nächſten Woche wird er einen zweiten Eykl 
deſſen Lithographie der „Huſſiten⸗Predigt“ nach Leſ⸗ | Vorleſungen, im Hotel de Ruſſie, eröffnen. 


vaterländiſchen | geweſen, beendigt heute, Sonnabends, den erſten Epklut 
Die Wahl des derſelben mit Michael Beer's „Struenſee“ und r 


us von drei 
Wir haben 


Si 


in ihm einen Vorleſer kennen gelernt, der begabt genug 
iiſt, um ſich den wenigen Beſten in Deutſchland, Tieck 
und Holtei, würdig anzuſchließen, deſſen ſchönes Or⸗ 
gan, das in allen Nüancen vom Kräftigen zum Zarten 
gleich gediegen und wohlklingend und von eben ſo un⸗ 
gemeiner Ausdauer iſt und deſſen lebendige, vielſeitige 
Darſtellungsgabe, wenn ihn nicht Tieck an die Seite 
ſtellen, doch Jeden, der Tieck leſen hörte, lebhaft an ihn 
erinnern müſſen. Denn auch jene Haupteigenſchaften 
eines guten Vorleſers ſolcher Werke des Genies: Herz 
und Seele und diejenige Wärme der Phantaſie, die dem 
Kunſtwerk ein ſelbſtſtändiges Leben einhaucht, die es zu 
einer neuen, dem Augenblick entſproſſenen Schöpfung 
des Genius macht, — jener Humor, der, friſch aus der 
Seele hervorſtrömend, nur allein die Seele des Hörers 
überwältigen kann, fte find Herrn Julius Schramm in 
hohem Maße verliehen. Zeugniß hiervon gaben die bei⸗ 
den bisherigen Vorleſungen des Herrn Schramm und 
vorzugsweiſe die treffliche von Shakſpeare's: „Was ihr 
wollt“, in der das Ernſte, Sentimentale und das Ko⸗ 
miſche ihm gleich trefflich gelangen. Möchte Hr. Schramm 
die Anerkennung und Würdigung finden, die fein Ta⸗ 
lent und ſeine Begeiſterung in vollem Maße verdienen.“ 


— Eine ganz neue und eigenthümliche Krankheits⸗ 
form hat ein Engliſcher Arzt neulich an einem jungen 
Manne beobachtet, eine Metall-Vergiftung vom 
Geldzaͤhlen. a 


— In einem Aufſatze des „Artiste“, überſchrie⸗ 
ben: Le carneval en Allemagne, woe nach Art der 
franzöſiſchen Berichte über deutſche Zuſtände auch nur 
Halbwahres von den Faſchings⸗Luſtbarkeiten in den drei 
Hauptſtädten München, Stuttgart und Berlin erzählt 
wird, heißt es in Bezug auf die bekannte Schlittenfahrt 
in der letztern Stadt: „Berlin macht ſich über uns 
luſtig, Berlin macht uns lächerlich, uns und unſere gro⸗ 
ßen Männer! Wahrhaftig, das iſt doch zu arg! Alſo 
raſch ans Werk! Kameraden, zu den Waffen des Car⸗ 
nevals! Laßt uns keine Lieder mehr ſingen, uns und 
unſere Kinder zu erſchrecken, und wir werden dann auf 
Ehre eben fo witzig fein können, wie die Preußen!“ — 
Dieſer Franzoſe verſteht Spaß und gehört nicht zu den 
Kriegsſchreiern. f 


Donnerſtag: Zweite u. letzte Redoute. 
Billets A 1 Rthlr. find bei dem Kaſtellan 
Leicher im Theatergebäude bis Nachmittag 
5 uhr zu haben. Eine Abendkaſſe findet im 
Theater nicht ſtatt, doch ſind ſpäter noch 
Billets in der Maskengarderobe des Herrn 


mit dem Herrn Adolph Albrecht, 
mann *) in Zeitz, 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 9. März 1841. 


410 
Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 4. März. (Privatmitth.) Der Streit 
um den parlamentariſchen Sieg zwiſchen den Oppoſi⸗ 
tions⸗ und miniſteriellen Organen würde wahrſcheinlich 
noch fortdauern, wenn nicht jene durch eine Ordonnanz 
des Marſchall-Präſidenten als Kriegsminiſter in einer 
andern Polemik herangezogen worden wären. Dieſe 
Ordonnanz trägt nämlich allen Kommandanten ſämmt⸗ 
licher Regimenter auf, die Befolgung des Geſetzes vom 
19. Mai 1834 zu bewachen, welches allen Milſtairs 
verbietet, die dieſelben betreffenden konſtitutiven Geſetze 
in öffentlichen Blättern zu tadeln, oder überhaupt einer 
Kritik zu unterziehen. Der Kriegsminiſter trägt den 
Kommandanten ferner auf, ihm die etwaigen Uebertre— 
ter anzuzeigen, damit ſie zur geſetzlichen Strafe gezogen 
werden. Ueber dieſe Ordonnanz fällt nun die geſammte 
Oppoſitionspreſſe in allen ihren Schattirungen her, greift 
ſie als tyranniſch und barbariſch an und hat bereits 
darüber in mehr als 30 Spalten Schmähungen gegen 
den Marſchall und Sophismen aller Art verſchwendet, 


ohne auch nur nur mit einem Worte der Haupt⸗ 


ſache des eigentlichen Streitpunktes: des betreffenden Ge⸗ 
ſetzes zu erwähnen. Beſteht das Geſetz, deſſen ſtrenge 
Befolgung der Marſchall anbefiehlt, oder nicht? das 
iſt vorerſt die Hauptfrage. Beſteht es, dann hat die 
Regierung durch jene Ordonnanz nicht nur ein Recht, 
ſondern eine Pflicht ausgeübt; deſteht es nicht, dann 
wende man ſich an die Kammer, um die Regierung des 
Mißbrauchs der Amtsgewalt anzuklagen. Allein das 
Geſetz iſt ſeit 7 Jahren in Kraft und nur zuweilen 
unbeachtet gelaſſen worden. In dieſem Falle bliebe der 
Preſſe noch das Recht zu unterſuchen, ob jenes Geſetz 
ein zweckmäßiges, ein den Umſtänden und Verhaͤltniſſen 
angemeſſenes ſei? Glaubt ſie ſich dazu berufen, dieſe 
letzte Frage negativ zu beantworten, dann müßte fie 
bei einer ſolchen Diskuſſion die Regierung ebenfalls aus 
dem Spiele laſſen und ſich abermals an die Kammer 
um Aufhebung eines ungerechten oder unpaffenden Ge⸗ 
ſetzes wenden. Dieß, glaube ich, iſt der einzige Weg, 
den der geſunde Menſchenverſtand wie der politiſch⸗ les 
gislative Geiſt in einer ſolchen Frage einſchlagen muß; 


— —-—ẽ . —-—ͤä ̈ — — ——. — —y— ṹ—ẽ—S8— ⁰— nö — 
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Ich habe Ihnen vor mehren Wochen geſchrieben, welche 
Bewandniß es mit der oft berührten Frage der Kammer⸗ 
Auflöſung nach der Seſſion hat. Geſtern erklärte das Debats, 
das jetzt als Organ der Doctrinäre im Miniſterium gilt, in ei⸗ 
nem polemiſchen Artikel Über den Eingangs berührten Strrit, 
„nach dem Votum vom letzten Samſtag könne eln ſol⸗ 
cher Gedanke — die Kammerauflöſung — keinem 
vernünftigen Menſchen in den Sinn kom⸗ 
men.“ Die Preſſe, ein anderes miniſterielles Organ, 
das dafür gilt, der Ausdruck der Juſtiz⸗ und Handels⸗ 
miniſter — Martin du Nord und Gunin = Gridaine 
— zu fein, ſagt darüber; „Wir nehmen dieſe Erklä⸗ 
rung und die ihr vorausgegangene des Meffager auf, 
müſſen jedoch hinzufügen, daß, ſo beſtimmt ſie auch ſein 
mögen, ſie doch an unſerer früher ausgeſprochenen Mei⸗ 
nung nichts ändern. Wir beſtehen auf unſere Anſicht, 
daß die Auflöſung ſtattfinden werde.“ Welches von den 
beiden minifteriellen Organen hat nun den richti⸗ 
gen Schlüſſel des Räthſels? Das wird die Folge leh⸗ 
ren. — Der Courier francais will wiſſen, das Amen⸗ 
dement, daß die Pairs⸗Commiſſion zu dem Befeſtigungs⸗ 
geſetz vorgeſchlagen habe, laute: „dem Kriegsminiſterium 
iſt ein Credit von 118 ſtatt 140 Millionen eröffnet, 
um ein fortlaufendes Syſtem von Außenwerken auf den 
Linien von St. Denis nach Charenton, von Charenton 
nach Jorp und von Jory auf den Berg Valerien mit 
einer Sicherheitsmauer um Paris aufzuführen.“ Das 
genannte Blatt macht dieſes Amendement, deſſen Ver⸗ 
faſſer es wahrſcheinlich ſelbſt die Ehre zu ſein hat, zum 
Gegenſtand einer weitläufigen Erörterung, die ſchon 
darum in ihr Nichts zerfällt, weil wir es ſchlechterdings 
für unmögltch halten, daß man zu einem ſo wichtigen 
Geſetze ein ſo vages und unbeſtimmtes Amendement vor⸗ 
ſchlage. — Auf die vom Fränk. Courier und der Würz⸗ 
burger Ztg. gemeldete Thatſache, die franzöſiſchen Au⸗ 
torſtäten des linken Röeinufers, namentlich die von Lau 
terburg, hätten baieriſche Militärs zur Deſertion 

zum Eintritt in die franz. Armee aufgefordert, 

dert der Meffager, dieſe Thatſache ſei abſolut falſch, den 
Prinzipien der Lopalität der franz. Regierung, wie dem 
Art. 2 des Geſetzes vom 21. März 1832, ſchnurſtracks 


allein auf dieſem Wege kann man nicht leicht Oppo⸗ entgegen. 
ſition machen, daher man nicht beitreten mochte. — | Redaktion: C. 5. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graz, Barth u. Comm 


— — —  — 


lervereins in 


Direktor Dr. Küftner, ten) Aula 


2R090000000:00% 
leute Donnerstag den 
Kauf⸗ |&% LOte musikal. Versamm- 
zeige ich, ſtatt beſonderer $ lung (Concert) des Künst- 
15 ; er dazu geneig- 

test bewilligten (mit Dielen beleg- 
Leopoldina. 1) Fan- 

0 tasie für Pianoforte, Orchester u, 


300008 Mehrfachen Anfragen zu Bee 


8 


a — 7 * en der 
unf 8 ſi ro⸗ 
vinzial⸗ 2 andtage (1825, 828, 


1830, 1833, 1837) noch vorräthig dei 


Sachs, vis-a-vis dem Theater, zu haben. 
Zu dieſer Redoute bleibt zum alleinigen 

Ein⸗ und Ausgange der gewöhnliche Eingang 

ins Theater auf der Taſchenſtraße. Retour⸗ 

marken werden nicht ausgegeben. 

Herren und Damen erſcheinen maskirt 
im Charakter ⸗Koſtüm, in bunten 
Chauve⸗Souris oder bunten Domi⸗ 
no's. Die Damen erſcheinen in gleicher Art, 
oder im Ballkoſtüm mit Larve. 

Ein Demaskiren findet weder im Saale 
noch auf den beiden Gallerieen ſtatt, und iſt 
ſolches nur in den Büffets und in der Re⸗ 
ſtauration erlaubt. 

Der Saal wird um 8 uhr geöfet, Zu 
gleicher Zeit beginnt die Muſik abwechſelnd 
von dem Muſikchor des Herrn Kapellmeiſter 

Bialecki und von dem Trompeterchor des 

Hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiments. um 9 uhr 

wird der Ball mit der Polonaiſe eröffnet. 

um 10 uhr erſcheint die erſte, um halb 11 uhr 
die zweite, um 11 uhr die dritte und um 
halb 12 uhr die vierte Quadrille. Ende der 

Redoute 3 Uhr. 

Die Damen erhalten bei Abgabe ihrer 
Eintrittskarte ein Loos zu der im Saal ver⸗ 
anftalteten Lotterie mit 100 Gewinnen. Der 
Hauptgewinn eine Porzellan⸗Stutzuhr. 

Die Tanz⸗Ordnung leitet Hr. Baptiſte. 
Die Reſtauration hat Hr. Hanſen über⸗ 
nommen. 

Maskengarderoben befinden ſich, die eine 
in der Wohnung des Kaſtellans im Theater 
bei Herrn Wolff, die andere vis-a-vis dem 
Theater bei Herrn Sachs. 

Freitag: „Der Talisman.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Aufzügen von Johann Neſtroy, 
Muſik von Adolph Müller, 

Sonnabend, zum erſten Male: „Lucia von 
Lammermoor.“ Oper in 3 Akten von 
Donizetti. f 

Die Theater⸗Direktion. 


Bei der Theater⸗Redoute am 22. Februar 
iſt ein Herren⸗Mantel, blau, mit grün⸗ 
karrirtem Futter, vertauſcht worden. 
Der Inhaber deſſelben wird erſucht, den 
obenbezeichneten Mantel bei dem unterzeich⸗ 
neten im Büreau abzugeben und dagegen den 
ſeinen in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 10. März 1841. 
t Leicher, Kaſtellan. 


> Cirque olympique. 

Heute Donnerſtag den 11. März zum 
erſtenmale Michelin di Framboſa, oder 
die Räuber in den Pyrenäen, große Spekta⸗ 
kel⸗Pantomime mit Tanz, Evolutionen und 

Gefecht, in 3 Akten, . von 60 Per⸗ 
ſonen und mehreren dreſſirten Pferden. 
J. L. Dumos. 


Adolph Albrecht, 
Maria Küſtner, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


*) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Hauptmann. 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
unſere am 9. d. Mts., vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freuden ergebenſt an. 
Breslau, den 10. März 1841. 
Aug uſt Baron v. Zedlitz. 
Rofalie Baronin v. Zedlitz, 
geb. Rauh. 


5 Todes = Anzeige. 

Den am 3. März zu Bielwieſe erfolgten 
Tod ihres geliebten Bruders, des Kunſtdrechs⸗ 
lers Eduard Booß, zeigen feinen zahlrei⸗ 
chen Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an: 

Breslau, den 10. März 1841. 

Seine hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Todes⸗-Anzeige und Dankſagung. 

Indem ich der traurigen Pflicht genüge, den 
am 7. d. M. erfolgten Tod meines Bruders, 
des Studioſus Joſef Benjamin Gotthilf 
aus Elbing anzuzeigen, ſage ich in meinem und 
meiner Familie Namen ſeinen Herren Studien⸗ 
Genoſſen herzlichen Dank fuͤr die innige Theil⸗ 
nahme, die fie ihm während feines Krankenla⸗ 
gers und bei ſeiner Beftattung bewleſen haben. 
Sind wir uns durch dieſe ihm geſpendeten Lie⸗ 
besbeweiſe unſeres ſchweren Verluſtes um. fo 
mehr inne geworden, ſo wurde uns doch zu⸗ 
gleich der Troſt, daß er in feinem kurzen Auf⸗ 
enthalte am hieſigen Orte ſich Freundſchaft und 
Anbänglichkeit zu erwerben gewußt und wohl: 
wollende Erinnerungen zuruͤcklaͤßt. Den hoch⸗ 
herzigen Juͤnglingen wird das Bewußtſein, 
einer gebeugten Familie im edelſten Sinne 
Troſt bereitet zu haben, ſicherlich erhebender 
ſein, als Worte, die unſeren Dank nicht hin⸗ 
laͤnzlich auszudruͤcken vermögen, b 

Breslau, den 10. März 1841. 

J. Go tthilf, 
aus Elbing. 


Schluß. Ball 
Abend - Vereins 


im Casperkeſchen Lokale 
findet Morgen, als den 18. d. M, 
ſtatt. Table d’höte beginnt Punkt 
S Uhr, die Polonaiſe zur Eröffnung des 
Balls Punkt 10 Uhr. Dies den reſp. Mit⸗ 
gliedern, welchen die Currende nicht zukom⸗ 
men konnte, zur Nachricht. 
Der Vorſtand. 


Gesang von L. v. Beethoven; Hr. 
Ober- Org. Köhler wird die Kla- 
{X vierparlie vortragen; u. ) Ne unte 
Sinfonie mit Solo- und Chorge- 
{9 gesängen von L. v. Beethoven. 
ln allen hiesigen Musikhandlun- 
Wagen sind Eintrittskarten à 20 Sgr. u. 
5 Texte à 1 Sgr. zu haben. Am Ein- 
© gange kostet das Billet 1 Rtkl. Die 
© Abonnementskarten Nr. 10 sind gül- 
tig. Um 5 Uhr wird der Saal er- 
% öllnet. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Ahoodesanggsgsgganggs 
Die Tyroler Natur⸗ und der Wiener 

: Volksſänger 
werden auf Verlangen alle Freitage von 3 — 
7 Uhr in meinem Lokale eine muſikaliſche Un⸗ 
terhaltung geben, und einen Nationaltanz 


aufführen. Nowack, 
Koffetier, Kloſterſtr. 10. 


Die Tyroler Natur: und der Wiener 
- Volksſänger n 
werden ſich heute den 11. Marz im Zahn'ſchen 
Lokale von Nachmittag 3 bis 7 Uhr hoͤren laſ⸗ 
ſen, wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann. 
Die Tyroler und der Wiener 
Sänger 
werden heute Abend bei mir zu hören ſein, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Anfang 7 Uhr. 
Earl Gottſchling, \ 
Reſtauration, Albrechtsſtraße Nr. 28, 


Daukſagung. 
Durchdrangen von den tiefiten und innigſten 
Dankgefühlen, erlauben wir uns hierdurch öf⸗ 
fentlich auszuſprechen, wie es dem König⸗ 
l chen Kreis⸗Phyſikus und Medizinal-Rathe 
Hrn. Dr. Succow in Schweidnitz unter Zu: 
ziehung des dortigen Wundarztes Herrn 
Kluge in Folge günſtig vollbrachter Opera⸗ 
tion gelang, unſer Ajähriges Söhnchen Zu: 
lius, das mit den ſogenannten Klumpfüßen 
zur Welt kam, glücklich und nach unſern Wün⸗ 
ſchen herzuſtellen. Möge der Himmel noch 
recht lange dieſen erfahrenen menſchenfreund⸗ 
lichen Helfer als Retter in der Noth erhalten. 

Feſtenderg, den 1. März 1841. 
\ Der Kaufmann 
S. Schleſinger und Frau. 


Eine Familie wünſcht ein Fräulein gebilde⸗ 
ter Eltern, welche noch hieſige unterrichts⸗ 
ſtunden beſuchen will, unter der liebevollſten 
Pflege und forgfättigften Aufſicht bald oder 
Termin Oſtern in Penfion zu nehmen. Herr 
Senior Berndt wird die Güte haben, das 
Nähere mitzutheilen. 


Sassgeesesese 


Unterzeichneten zu finden find, und belie⸗ 
big auch einzeln abgegeben werden. 
Graf, Barth u. Comp. 


Auktions = Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe Sr. Excellenz des Herrn 
General Beier ſollen Montag den 15. Marze⸗ 
und die folgenden Tage, von Vormitt' 

9 uhr und Nachmittags 2 Uhr an, in dem 
Auktions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts öffentlich gegen baare Zahlung verſt 
ert werden, als: Bücher, Landcharten, M 
alien, muſikaliſche Inſtrumente, nämlich 2 
Violinen, worunter eine von Amati, 2 Bra 
ſchen, ein Violon⸗ello, zwei Flöten und eln 
Fortepiano in Tafelformat ꝛc., Gläfer, M 
bel, Kleidungsſtuͤcke, Wäsche, Pferdegeſchirr 
und Decken verſchiedener Art, 2 Wagen u 
ein Wirthſchaftswagen, fo wie eine Windbüchſe 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Die Bücher und Landcharten werden Mon 
tag Vormittags und die Muſikalſen und mufl 
kaliſchen Inſtrumente Nachmittags zur 
ſteigerung kommen. Mit den übrigen Gegen 
ftänden wird an den folgenden Tagen in 
W 88 fortgefahren ee nd» 

as gedruckte ichniß der 
harten 2 Mufitalien ee af 
mente iſt in dem Geſchaftszimmer des Unter 
zeichneten, Reuſcheſtraße Nr. 37, zu haben. 

Breslau, den 8. März 1841. 


Hertel, Kommiſſionsrath. - 
} Auktion. . 
Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 4 
die Auktion in Nr. 3 am Roßmarkte ford 
ſetzt. In derſelben werden 
Mehlwaaren, als: Sago, Graupe, 25 
deln, Farbewaaren, Pulver, Kräuter, 
Stück Offenbacher Hüte, eine Partie 
Weinkorken, eine Partie alter Hambuſ 
ger und Bremer Cigarren, eine Par 
Schnupftabate, — 
alles in großen Partien, und demnächſt 
Handlungs ⸗Utenſilien, 
vorkommen. Breslau, den 9. März 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommt 


Auftiom 1 
n seln 


Am 1öten d. M., Vormittags 9 uhr, 
am Ringe Rr, 8 in der erſten Ce a4 
Meublen, als: Sopha’s, Stüßle, zun 
Trumegux, Comoden, Schränke, eari, 
Sekretärs und verſchiedenes Hausger 
und dann Rp 
Handlungs⸗utenſilien, wobel 2 Pulte 
Ladentiſche, 2 Geldkaſſen, 1 rücken n 
ge, verſchiedene andere Waagen und 
Handwagen ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 7 
Breslau, den 10. März 18414. 
Mannig, Auktions: Kommi ; 


Mit einer Beilage · 


| 


— 


ſchin f 
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Beilage zu e 59 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ift fo eben erſchienen: 


Betrachtungen über 2 wichtigſten Grundſätze 
2 2 1 
Königl. Preußiſchen Stempel ⸗Geſetze 
ö \ mit befonderer Beachtung 
ſich hierauf beziehenden Petition der Provinzialſtände; 
ein Beitrag zur Finanz Wiſſenſchaft 


von 


H. R. 


Reinſch, 


K. 
Regierungs⸗ Rath und Provinzial⸗Stempel⸗ Fiskal. 
Die Aufmerkſamkei gr. 8. geh. 15 Sgr. 5 5 
g amkeit des Publikums ift in neueſter Zeit vielfach der Stempelſteuer zuge: 


wendet worden, wie 
verſucht in dief 
lung der Stem 
Stempelgeſetze 


mehrere Petitionen der 
er Schrift die Geſichtspunkte 
pelabgaben gewonnen werden 
beizutragen, 


Provinzialſtände ergeben. 
feſtzuſtellen, aus welchen eine richtige Beurthei⸗ 
kann, um dadurch zum beſſern Verſtändniß der 
Beſchwerden als grundlos darzuſtellen, dem Zweckmäßigen grö⸗ 


Der Herr Verfaſſer 


ßere Anerkennun i i 
. g zu verſchaffen und zur weiteren Bearbeitung dieſes Zweiges der Finanz⸗ 
veiflenfgpaft anzuregen, auch zu zeigen, welchen Einfluß die Grundlehren der politiſchen De: 
nomie auf die Feſtſetzung der Stempelſteuer üben. 


t 7 
Früher erſchien in meinem Verlage und mache ich in Folge der Propoſitionen zum 


Landtage darauf a kſam: 
as h f aufmerkſam: 


reuß. Jagdrecht. Aus den allgemeinen Landesgeſetzen, den Provinzial⸗Jagd⸗ 


Ordnungen, den Miniſterial⸗ und Regierungs⸗ Verordnungen, ſyſtematiſch entwickelt 
und mit Abdrücken der Provinzial⸗Jagd⸗Geſetze verſehen von C. W. Hahn. gr. 8. 


geh. 1½ Rtlr. 


Das 


Holzdiebſtahls⸗Geſetz vom 7. Juni 1821 mit Commentar, Ergänzungen und 


Ein Handbuch für Forſtrichter, Forſtbeamte und Waldeigenthümer, von 


e en 
»W. Hahn. 2te vermehrte Aufl, 


Ediktal⸗Citation. 

Antrag der Königlichen Regierung 

werden die nachbenannten Perfonen: 

) er ab eee Elias Aloyſius Kurz 

9 ehe aus Sadewlitz, Kreis Trebnitz. 

— Tiſchlergeſelle Bernhard Joſ. Franz 
it ſche aus Dörndorf, Kreis Franken⸗ 


Au 
— * 


fein, 
3) De — 8 pe Figulus aus 

felle Carl Wilhelm F o eſt 
ergeſelle Gottlieb Auguſt 


aus Breslau. 
Franz Lienig aus Schön 


Münſterberg. 


r Schneide 


5) Der Schuhmach 
Joſeph Mai 
6) Joſeph Anton 

hartau, Kreis 


) Der Brauerburſche Joh. Fried. St 
e 
p 7 * 0 
Gottli nger aus Beetle A 


welche ſich aus ih; eim 
niß entfernt halten, = er — 40 1er 
letztbenannte feit dem Jahre 
übrigen aber niemals, bei den Militair⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſionen geſtellt haben, zur Rückkehr in 
die Königl. Preußiſchen Lande binnen 12 Wo⸗ 
chen hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
ein Termin auf 

den 27. Mai d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Refe⸗ 
rendarius Tülff II. im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt 
worden, zu welchem dieſelben hierdurch vorge⸗ 

en werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch nicht ſchriftlich meldet, wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſei, 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und 
PA 3 feines 8 gegenwär: 

’ m 

ermögens 1 — 1 

. I 1 Dinge 1841. 

nigliches Ober » Landes - 1 
Erſter Senat. zu 
e en e e N. 
en Na er 

verſtorbenen vormaligen at, 1839 
aufgehobenen Eiſterclenſer⸗Stifts zu 2 in des 
Euphenia von Spanner, ſſt dakbnig, 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß erbsen en 
ben. Der Termin zur Anmeldun al ker 
ſprüche ſteht am 10. April 1841 ormittage 
um 10 uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ Lan, 
desgerichts⸗Referendarius Herrn Klette, im 
Partelenzimmer des hieſigen Ober ⸗Landesge⸗ 
richts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen 
Nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noc übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Dez. 1840. 

Königl. Ober «Landesgericht, Erſter Senat 
Hundrich. 


Der zu 1000 Mehl. veranschlagte Bau ei⸗ 
due Stallgebäudes bei der Pfarre zu Olta⸗ 
oll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 

ornderden. Hierzu wird am 16. d. Mt. 
min üittags um 9 Uhr, ein Lititations⸗Ter⸗ 
ogehalten und in demſelben auch die 


a 
Slang geſtellt werden, daß nur ſolche 


1825 nicht, die] di 


gr. 8. geh. 20 Sgr. 


. x 
Am aten d. Mits, iſt der Einlieger und 
Schneider Chriſtian Schlachte aus Sto⸗ 
berau, welcher am ten d. M. früh, mit ei⸗ 
ner Axt verſehen, in den Wald gegangen 
war, in dem Stoberauer Walddiſtrikt, Jagen 
12, erſchoſſen gefunden worden, und die ge⸗ 
richtliche Sektion hat ergeben, daß der Schuß 
von fremder Hand geſchehen ſein muß. 

Es wird nun Jedermann, welcher zur Er⸗ 
mittelung des Thäters beitragen kann, hier⸗ 
durch dringend aufgefordert, ſich zu ſeiner 
Vernehmung bei uns oder bel der nächſten 
Juſtizbehörde ungeſäumt zu melden. Koſten 
entſtehen nicht, vielmehr werden erweisliche 
Auslagen erſtattet. S 

Brieg, den 6. März 1841, N 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 


Bon legte g 
f neten Gericht werden 
ſenen und Deren nannten a Per 
5 elaffenen Erben 
* auf den Antrag der Ver⸗ 
) der Apotheker Amand Müll 
verſchollen ſeit dem Jahre 16203 bier, 
2) der Brauergeſelle Sebaſtian Anton Jock⸗ 
wig aus Töppendorf, verſchollen ſeit dem 
Jahre 1820; 
3) der Schmiede⸗Geſelle Johann Gottlob 
Matſchke aus Friedersdorf, verſchollen 
feit dem Jahre 1819; 
4) der Weber Johann Doſchkal aus Ober: 
e verſchollen ſeit dem Jahre 
; 


5) der Knecht Carl Friedrich Sunke aus 

Arnsdorf, verſchollen ſeit dem J. 18193 

6) der Johann Chriſtoph Friedemann aus 
Riegersdorf, ſeit länger als 50 Jahren 
verſchollen; . 

7) die unverehelichte Anna Roſina Hecht 
von hier, ſeit länger als 40 Jahren ver⸗ 
ſchollen; 

8) der Johann Wilhelm Hecht von hier, 
ſeit länger als 50 Jahren verſchollen, 
hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in 

dem auf den 

16. Septbr. 1841 Vormittags 11 uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle in dem vor dem Hrn. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Gärtner anſtehenden 
Termine zu erſcheinen, oder perſönlich oder 
ſchriftlich von ihrem Leben und Aufenthalte 
Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für todt 
erklärt und ihr zurückgelaſſenes Vermögen ih⸗ 
ren ſich gemeldeten Erben zugeſprochen würde. 
Zugleich werden auf den Antrag des Königl. 
Fiscus die unbekannten Erben oder nächſten 
Verwandten des verſchollenen Johann Chri⸗ 
ſtoph Friedemann aus Riegersdorf bier: 


durch aufgefordert, ihr Erbrecht an deſſen 


Nachlaß binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 


in dem oben erwähnten Termine ſchriftilch 
bel ien nn nachzuweiſen, widrigenfalls fie 
1 Rönnbleiben zu gewärtigen haben, 
Erben are Fiscus für den rechtmäßigen 
freien Disposition n, ihm der Nachlaß zur 
erfolgter Pr duo verabfolgt und die nad) 
j ober u ſich etwa erſt meldenden 
näheren gleich nahen Erben alle ſeine 
Handlungen und Dispositionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig ſind. 

Den auswärtigen Intereſſenten wird der 


geluſtige angenommen werden, die eine Juſtiz⸗Kommiſſarius Vogel hierſelbſt und der 


ode on von 300 Rthlr. in Staatspapieren 
E Pfandbriefen fofort deponſren können. 
a Breslau, den 6, März 1841. 
Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
* 


Juſtiz⸗Kommiſſarius Kanther zu Nimpt 
in Vorſchlag gebracht. ptſch 
Strehlen, den II. Novbr. 1840, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


11. März 1841. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


Stereotypie. 


Breslau. 


Verlags- und Sorti- 

°. ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. 20. 


Verzeichniß neuer Buͤcher, 
vorräthig be 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 
Bretſchneider, die unzuläſſigkeit des Sym⸗ Renttak, Anleitung zur leichten und ſchnel⸗ 


bolzwangs in der evangeliſchen Kirche. 8. 
br. 17½ Sgr. 9. 5 5 
en aus dem Leben Friedrich Wilhelm IL 
8 Heft. 8. geh. 10 Sgr. 

er Anweiſung zur Bienenzucht. 8. br. 

½ Rtlr. 

Demme, der praktiſche Maſchinenbauer. 8. 
2 Rtir. N 

Donin, chriſtkatholiſches Familienbuch für 
Jung und Alt. 24. 1 Rtlr. 

Grieſinger, Skizzenbuch. Ir Band. 8. br. 
1 Rtlr. 3%, Sgr. 

Hartmann's Glückſeligkeitslehre für das 
phyſiſche Leben des Menſchen. 8. br. I; tl. 

Hilpert, Wörterbuch der engliſch⸗deutſchen 
Sprache. 4. 7½ Rtlr. ter Theil: deutſch⸗ 
engliſch 4 Rtlr. 26 ½ Sgr. . 

Kerſtein, die wohlfeilſte und beſte Zimmer⸗ 
heizung vermittelft des Kerſtein'ſchen Spi⸗ 
ralofens. 8. geh. 12½ Sgr. 

Keſting, der ſchnell lernende Franzoſe und 
der fertige Engländer, oder der kleine Plau⸗ 
derer. 8. br. 15 Sgr. 

Kühn, das preußiſche Armeurecht. 8. 10 Sg. 

Ludewig, die Apoſtel Jeſu Chriſti. 8. 25 Sg. 

Mädler, populäre Aſtronomie. 1. 2. Heft, 
pro 1, 2. und letztes Heft 1 Rtlr. 

Netto, Anweiſung zur Galvanoplaſtik. 8. 


Charakterzüg e, Anekdoten und Sir N 
2 


heiten- 8. geh. 15 Sgr. . 
Hamadge, Dr., die Engbrüſtigkeit und das 
Aſthma ſind heilbar. 8. geh. 15 Sgr. 
Nath, über die urſachen der bei Pferden 
und Rindvieh als Folge des Aderlaſſes an 
der großen Haltsblutader häufig vorkom⸗ 
menden Aderfiſtel 5 5 deren leichte Heilung 


ohne Operation. geh. 5 Sgr. 


geb. Sgr. 
Piorry, Dr., über die Erblichkeit der Krank⸗ 


| den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. 


len Erlernung der franzöſiſchen Sprache. 8. 

br. 19 Sgr. 

einfrage, die, beſprochen von einem 
üddeutſchen. 8. geh. 4 Sgr. 

chmidt, Fragebuch der Geburtskunde für 

Hebammen. 8. 1 Rtlr. 

chröter, die Wiffenfhaften des Lebens. 
28 Heft. 15 Sgr. i 

Schultz, Sammlung geiſtlicher Amts⸗Reden. 
Vierter Theil. 8. 1 / Nie 

Schulze, Rathgeber für diejenigen, welche 
Milde: und Molkenkuren gebrauchen wol⸗ 
len. 8. geh. 10 Sgr. 

Seidemann, Ausmeſſung feſter Körper und 
Hohlräume. 8. br. Sgr. 

Stahmann, die blaue Blatter oder der 

Milzbrand bei Menſchen und Thieren in 


8. geh. 10 Sgr. 55 
Stephas, der Zuckerſiedermeiſter. 8. geh⸗ 
10 Sgr. 2 ; 
Streckfuß, der Preußen Huldigungsfeſt. Mit 
8 Kunſtbeilagen. 8. geb. 2½ ri 
Vogl, Balladen und Romanzen. 8. br. 
22% Sgr. 5 
eitſchrift, encyclopädiſche, des Gewerbe⸗ 
Seide 15 Heft. pro 1—12, 6 Rtlr. 


Hans, lecons et modeles de littérature 
frangaise, 1. livraison. 15. Sgr. 

Jacob, science des finances. 2 tomes. 

5 Rilr. 

Jouffroy, Cateehisme de droit naturel. 
8. br. 1 Rtlr. h 

Marryat, Poor Jack. 8. br. 1 Rtlr. 


Werthheim;, de l’eau froide 82 
guce au traitement des maladies. S. br. 


20 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Das im Adelnauer Kreiſe des Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen belegene, zur Grafſchaft Przy⸗ 
godzice gehörige ſeparirte Vorwerk Wturek, 

1 Meile von der Stadt Oſtrowo, 
2 Meilen von Kaliſch 
entfernt, mit einem Areal von 
19 Morgen 59 Q.⸗Ruthen Gärten; 
909 — 144 Aeckern, 
78 27 Wieſen, 
und dazu erforderlicher Waldweide in den an- 
graͤnzenden herrſchaftlichen Forſten, ſoll auf 9 
hintereinander folgende Jahre, von Johannis 
1841 bis Johannis 1850 im Wege der ſchrift⸗ 
lichen Submiſſion verpachtet werden. 

Diejenigen, welche auf dies Pachtoerhaͤltniß 
einzugehen geneigt ſind, haben ſich bis ſpaͤte⸗ 
ſtens zum 

1. April 18 41, 

bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte über ihre 
Qualifikation zur Uebernahme der Pacht, ins⸗ 
befondere über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe 
vollſtändig auszuweiſen, ihr jährliches Pachtge⸗ 
bot ſchriftlich abzugeben, und ſich zu erbieten, 
bis den 5. Mai c. an ihr Gebot gebunden zu ſein, 
um den Verpaͤchtern deſſen Annahme geſtatten 
zu wollen, auch dafuͤr eine Kaution von 600 
Rthlr. in baarem Gelde, inlaͤndiſchen Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu deponfren, 
welche bis zum 5. Mai c. bei der Kaſſe ge⸗ 
nannten Rent⸗Amtes verbleibt. 

Die Bedingungen und Anfchläge koͤnnen taͤg⸗ 
lich in der Regiſtratur mehrgedachten Rent⸗ 
Amtes eingeſehen werden. 

Przygodzſce, den 25. Februar 1841. 

Das fuͤrſtlich Radziwillſche Rent⸗Amt der 

Grafſchaft Przygodzice. 


Bekanntmachung. > 
Der Befiger des Freiguts Klein: Sürbing, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf feinem Ter⸗ 
ritorio, eine holländiſche Windmühle mit ei: 
nem Spitzgange, zwei Quetſchgängen zur 
Röthe und zwei Gängen zum Vermahlen Für 
Getreide, Letzteres gegen Lohn, ſo wie für 


eigene Rechnung, zu erbauen. 
In Gemäßheit der Beſtimmungen des Ge⸗ 
Oktober 1810 5 6 wird die- 
ſes Vorhaben hiermit zur öffentlihen Kennt: 
niß gebracht, damit diejenigen, die ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, ſol⸗ 
ches bei mir binnen acht Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, anbringen können. 

Breslau, den J. März 1841, 
Königlicher Landrath 

Graf Königsdorff. 


ſetzes vom 


1 


auferlegt werden. 


Ediktal⸗Vorladung 


der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe üben 


das Vermögen des Kaufmanns Friedrich 
Auguſt Mikulski hierſelbſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Fried⸗ 
rich Auguſt Mikulski hierſelbſt iſt am 24. 
November v. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Konkurs⸗Maſſe ſteht am 10. Mai e. 
Vormittags um 9 uhr vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗-Rath Naglo im Parteſen⸗ 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

»Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 


Koſten, am 26. Januar 1841. 5 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation. 


Von dem unterzeichneten Gericht wird hier⸗ 
durch der ſeit langen Jahren verſchollene, aus 
D.⸗Wartenberg gebürtige und dem Verneh⸗ 
men nach in die Ruſſiſchen Staaten ausgetre⸗ 
tene Sattlergeſell Friedrich Wilhelm Kleike 
und deſſen etwa zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 29, April 1841 Vormittags 10 uhr 
im Parteienzimmer bierfelbft angefegten Ter⸗ 
mine perfönli oder ſchriftlich zu melden, und 
odann weitere Anweiſung, im Fall des Aus⸗ 
bieibend aber zu, gewärtigen, daß der Ver⸗ 
ſchollene für todt erachtet, und ſein zurückge⸗ 
laſſenes, bisher in unſerm Depofitorio ver⸗ 
waltetes Vermögen den nächſten Erben, die 
ſich als lolche dazu gefegmäßig legttimiren kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 

D.⸗Wartenberg, den 22, Juni 1840, 


Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wur mb. 


Ausſchließung der Gütergemeinſcha 
Die Ehefrau des Tagearbetters 9775 
Teich, Franziska, geb. Heckel, hierſelbſt, 
hat die am hieſigen Orte unter Eheleuten gel» 
tende Gütergemeinſchaft bei Eintritt ihrer Grof- 
jährigkeit ausgeſchloſſen. 
Münfterberg, den 11. Januar 1841. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— 


1 


C. H. Storch & Comp. 


errichtet habe. er Eine reiche Auswahl der modernften und beliebteſten Schriften und Ver- 8 
sterungen , fo wie hinreichende Fonds, ſetzen mich in den Stand, jeden gütigen Auftrag in 3 * 
zeitgemäßer Eleganz auf das Schnellſte und Billigſte auszuführen. 


Buchdruckerei 


unter der Firma: 


Breslau, den 11. März 1841. 


n 


N * — 
Denen 


8 
22 
©. 


öl⸗Soda⸗Seife fernerhin vorzubeugen, ſowie den Verkehr dieſer fo außerordentlich be⸗ 
gehrten Seife in den Zollvereinsſtaaten erweiternd zu erleichtern, fand ich mich zu 
Folge mehrſeitiger Aufforderungen gendthigt, in Magdeburg eine zweite 
Fabrik zu errichten, die nicht allein dieſes, ſondern auch alle meine andern Sei⸗ 
fenfabrikate von gleicher Qualität zu liefern in Stand geſetzt iſt. 

Indem ich dieſes neue Unternehmen der gütigen Beachtung eines geehrten Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle und gleichzeitig aufmerkſam mache, daß durch die Beziehung 
von Magdeburg der Eingangsfoll wegfällt, will ich auch zur größern Bequem⸗ 
lichkeit meiner geehrten Abnehmer die Leipziger Meſſe beſuchen laſſen. 

Mein Geſchaͤftsführer und Vorſteher der neuen Fabrik, Herr Georg H. 


Lampe, iſt für dieſen Wirkungskreis bevollmächtigt, weßhalb ich bitte, ſich mit 
Aufträgen und Anfragen an denſelben zu wenden. 


Jede Etlquette meiner Seife, 


die einer weitern Anpreiſung nicht bedarf, trägt noch wie bisher das Hamburger 
Wappen und das Facſimile meiner Unterſchrift; ſpätere Aenderungen in den Eti⸗ 
quetten werde ich öffentlich bekannt machen. . 


Hamburg, im Decbr. 1840. 


. J. S. Douglas, 


ni - abrif und Comtoir in Magdebur 
f 3 Stephansbrücke Nr. 2 


während der Meſſe in 
Me 


RER RT 
Ein im kaufmännischen Fa- 3 
che gewandter junger Mann, # 
der mit den besten Zeugnis- 1 
sen versehen, und auf münd- 
liche Empfehlung sowohl sei- 3 
nes jetzigen Herrn Prinzipals ; 
als auch vieler andern renom- 
mirten Häuser rechnen darf, 7 
sich gegenwärtig noch in einem $ 
hiesigen, sehr bedeutenden Ge- 2 
schäfte in Condition befindet 
und sich einer el 
Handschrift rühmen kann, 
sucht zu Ostern oder Johanni » 
d. J. ein anderweitiges Enga- 3 
gement in einem hiesigen Com- 
toir. — Nähere Auskunft wird 


Oderstrasse Nr. 27 im Comtoir 
ertheilt. 


f 


— | 


Eine Dame, welche lange Zeit Erzieherin 
geweſen, ertheilt gründlichen grammatikaliſchen 
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache und 
wünſcht beſonders darin Converſationsſtun⸗ 
den zu geben, wofür das Honorar für zwan⸗ 
zig Stunden 1 Thlr. 8 Ggr. beträgt. Auch 
wünscht dieſelbe unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen Penfionairinnen bei ſich aufzunehmen, 
welche noch eine Schule beſuchen; es ſollen 
die Mädchen unter ſteter guter Aufſicht fein 
und moraliſch erzogen werden. Die hierauf 
Reflektirenden werden erſucht, ſich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden Schuhbrücke Nro. 12, erſte 
Etage nach dem Näheren zu erkundigen. 


Ein erfahrener Dekonom, welcher früher 
mit beſtem Erfolg in größeren Schafheerden 
geimpft hat, erbietet ſich bei herannahender 
günſtiger Witterung zu dieſem Geſchäft gegen 
billige Entſchädigung. Auch iſt derſelbe im 
Beſitz eines untrüglichen Mittels gegen die 
Klauenſeuche der Schafe. Frankirte Briefe 
bittet man unter der Adreſſe A. B. post re- 
stante nach Militſch zu ſenden. 


Gardinen⸗Prulls und Franzen 
jeder modernen Gattung, erſtere von 2½ Sgr. 
die Elle an, empfing wiederum und empfiehlt 

Emannel Hein, Ring Nr. 27. 


Der fo beliebte 
ächte Albanier, Tyroler, Galizier und 
ſchwarz gebeizte iſt heute angelangt. 
Carl Heinr. Hahn, 
Schweidniger Straße Nr. 7. 


WRITE aa daaaa 5 


e 


Geſchäfts⸗Verlegung. 2 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Geſchäftsfreunden ergebenſt an⸗ » 
zuzeigen, daß ich mein bisher in Bern: I 
tadt geführtes Manufaktur: Ge: 
chäft nach Breslau, Niem: 3 
4 bergs⸗Hof Nr. 12, verlegt habe, 
4 und werde ich auch ferner darauf be⸗ 
dacht ſein, durch Reellität das mir bis⸗ 
« her geſchenkte Vertrauen meiner acht: 
baren Geſchäftsfreunde zu erhalten. 
L. B. Levy. » 
re 
Ein Candidat des Schul⸗ und Predigt⸗Am⸗ 
tes, der auch in der Muſik, im Franzöſiſchen 
und im Zeichnen Unterricht zu ertheilen befä- 
higt iſt, wünſcht zu Oſtern d. J. eine ander⸗ 
weitige Stellung als Hauslehrer anzunehmen. 
en 9 N das Nähere 
bei Herrn Seminar⸗Lehrer Löſchke, Breite⸗ 
Straße Nr. 19. rat N 
— — — —t — t: — —Æ－ͤ-̃w . — 
Ring: und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1 
iſt eine ſchön meublirte Stube zu vermiethen. 


Näheres hierüber im Leinwand⸗Gewölbe da⸗ 
ſelbſt. 


Wirklich feiſe 
* ebenen Et 


acht fließ. Caviar 
in ganz ausgezeichnet ſchöner Quali⸗ 
tät offerirt ſehr billig bei Abnahme in grö⸗ 
ßern und kleinern Quantitäten: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Extrait de Circassie, 
Preis pro Flacon mit Gebrauchs-Anwel⸗ 
fung 15 Sgr. 

5 Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel 
reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben, nach längerm Ge⸗ 
brauch, die Friſche, den Glanz und die Weſch⸗ 
heit, wodurch ſich die orientaliſchen Frauen 
auszeichnen. 1 

Dimenſon und Comp. in Paris. 

Alleiniges Lager für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Wegen Wohnungs Veränderung ſind die 
Winterfenſter im erſten Stock des golde⸗ 
nen Löwen Nr. 5, Ecke der Schweidnitzer und 
Junkernſtraße, zu verkaufen. Kaufluſtige bes 


lieben ſich im Gewölbe des Herrn Steiner J 


daſelbſt zu melden. 
Breslau, den 11. März 1841. 


8 Mein des abriges 5 
Saamenverzeichniß 
dieſer Zeitung Nr. 62, 

Montag den 15. Mär 


Jig aufmerkſam mache. 
Friedrich Guſtav Pohl 
f in Breslau, 
5 Schmiedebrücke Nr. 12. 
Ein Canditor⸗Gehülfe wird ſofort nach au⸗ 
ßerhalb verlangt. Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 12, im Hinterhaufe 3 Treppen. 
Bekanntmachung. 
29857 um ferneren gefälligen Anfragen zu begeg⸗ 
c nen, zeige ich hierdurch an, daß die kürzlich 
von mir zum Verkauf angemeldeten Schaafe 
ER nr 28 arg verkauft find, dagegen 
nlnoch eine Quantität hochfeiner und wollkei⸗ 
C. II. Storch. cher Widder zur Auswahl ſtehen. 
88 5 1 Mittel⸗Steine bei Glatz, d. 4. März 1841. 
g e Theodor Frhr. v. Lüttwitz. 


Ih Breslau. 


Ein herrſchaftliches Qnartier, 
Belletage, in der Albrecht sſtraße, beſtehend 


kenſtube, Küche u. Zubehör, iſt veränderungs⸗ 
halber von Oſtern e. ab ſehr billig zu 
vermiethen durch das Agentur: Gomtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 

Kloſterſtraße Nr. 83 ift eine Wohnung im 
erſten Stock, beſtehend aus 5 Stuben, Küche 
ubehör zu vermlethen und Termin 30% 
d. J. zu beziehen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen bei der Eigenthümerin par terre. 


Rollen⸗Varinas⸗Ca⸗ 
naſter⸗Melange 


von ausgezeichneter Qualität, ohne Rabatt, und 3 
eee e u Car. bannt 


5 gr 
5 Bel Hein te 25 
einri a hn 
Schweidnitzer Str. 2 78 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt ein Quartier, be⸗ 
ſtehend in 3 u rar a und Zubes 
bes rn — ent u. ab eine Wohnung, Friedrich⸗Wilhelm Straße 
Mahagont:, fo wie auch ein birkner Flügel, — . : 3 Das Nähere im He 
ſtehen wegen Mangel an Raum, Nikolaiſtr. - vepp 7 — 
Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen Verkauf. „Beim Silberarbeiter Draht Eh au. — 5 
. Tmaleit, vermieten if Heiligegeiftſtraße Nr. 18 büſſerſtraße Nr. 1, wird ein Lehrling verlang 
der erſte Stock zu Oſtern. Auskunft darüber ee Fremde. 
3 Treppen hoch. * Da a a t FE a 
7 „ Kre aus Liegnie, Mamela 
Ein Handwagen, i. Sotdene Gang Hr. Lagöſche 
wenig gebraucht und dauerhaft gebaut, ſteht Direktor v. Debſchütz a. Pollentſchine. Herr 
billig zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 19. | Hptm. Bar. v. Quernheim d. Gsderf, Herr 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Ohlauer Straße Nr. 17 1 die erſte Etage 
zu vermiethen und Term. Johanni zu bezie⸗ 
hen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kaufm, 


offerirt: 
Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen eine Stube, Alkove, 

Küche und Bodenkammer. Näheres Burg’ 

feld Nr. 21 beim Eigenthümer. 

Eingetretener Umſtände wegen ift von Oſtern 


tier Botta a. Lyon. — Weiße Storch: 
Hö. Kaufl. Schück a. Oppeln, Riesberg aus 
Leipzig, Skutſch * ag he 2. 95 
ologne: Herr Gutsb. Mitſche a. Blei 

Basel: 8 — 3 3 D Berge: Herr Kfm. Meyer 

Ring Nr. 13 die erſte Etage, a. Crefelb. — Goldene Schwert: Herr 
welche jetzt zur Schnittwaaren⸗Handlung be⸗ Kfm. Eckhardt a, Leipzig. — Weiße Roß: 
nutzt wird, iſt entweder im Ganzen, oder auch Hr. Kfm. Martin a. Namslau. Hr. Paftor 
die nach vorne gelegenen Piecen allein, beſte⸗] Oberländer a. Binde. — Blaue Hir ſch: 
hend in Entree, einem großen Zimmer und Herr Rentmſtr. Kunicke a. Skoriſchau. H. 
Kabinet, zu vermiethen und Term. Johanni] Gutsb. v. Kölichen a. Winzig, v. Lieres aus 
d. J. zu beziehen. 
Eiſenwaaren-Handlung zu erfahren. 


Flügel⸗Verkauf. 3 
Ein ſchönes Mahagont:, 7 Oktaven breites 
Flügelinſtrument, von ausgezeichnet gutem 
Ton, ſteht billig zu verkaufen: 


Sile ſie: Hr. Landes⸗Aelt. v. Lieres.a, Ploh⸗ 
mühle. Hr. Kammerh. v. Teichmann a. Kar⸗ 
ſchau. — Zwei gold. Löwen: HH. Gtsb. 
Pringsheim a. Oppeln, v. Sack a. Strenze, 
Hr. Kaufm. Altmann a. Wartenberg. bart 
Neueweltgaſſe Nr: 44, eine Treppe. e 2 8 . Oberg. 
Für Jiegelei⸗Beſitzer. [v. Walter⸗Cronegk a. Kapafhlig. — Hotel 
en 1 ie Len Saxe: Hr. Gutep, Dührberg a, kutog⸗ 
werden billigſt verkauft. Wo? erfährt man ıniewo, Hr. Rend. Schubert aus Frledrichs 
Biſchofsſtraße Nr. 15 im Comtoir. — e 1 8 
118 Stück mit Erbſen gemäſtete rivat⸗Logis: Feldgaſſe 10: Frau 
Schöpfe ſtehen zum Verkauf af dem Do; Ampere in 88 > Abr be 
minio Saſterhauſen, Striegauer Kreiſes. ſtraße 39: Hr. Schichtmſtr. Weiß a. Schmelz⸗ 
dorf, Hr. Kfm. Ehrlich a. Strehlen. Schmiede⸗ 


Gänferett h 
ift zu haben Oderſtraße Nr. 14. br. 35: Hr. Referend. Filitz a. Poſen. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 4 
Thermometer 
R Barometer 
10, März 1841, 2 i dit. 
e. | inneres, Äußeres. 3 9 Wind dem 
Mor 6 ub. 28“ 250 J 2,0 I- 1,7 | 0, 2 [Rn 2535 dickes Gewolk 
e 20 „ 2.6 ⁴— 1, 0 0, 2 [ww % ee 
Mittags 12 uhr. 50 ＋ 3, 1 [4 0,2 „ 8 6 * 8 
Radmitt. 3 ur 30+3,1 [ 0,3] 0,6 |8 8° * 
Abends 9 uhr. | 3,50 4 3, 0 — 0,2| 0, 3 [Ses 79 halbheiter 


Temperatur: Minſmum — 1, 7 Marimum -M 0, 3 Sder 0,0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Welzen, 
Stadt Datum. n Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
weißer. . 
- Vom Kl. 29. v. len. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. INI. Sg. PL 
Toldberg. . 127. Febr. J 1 21 [114 — 1 6 —— 29 — [ 24 — 
auer . . 6. März 1 22 — 115 —1 7 —— 28 —— 24 
Liegne 5. 1116 8 1 6 — 1 — IA 20 


4 


aus 5 heijbaren Stuben, 1 Alkove, Domeſtl⸗ 


beigelegt > worauf ich blermſt vorlös⸗ i 


— Kfm. Hilmers a, Hildburghauſen. Hr. Ren- 


Näheres daſelbſt in der] Gallwitz, Seifert a. Hultſchin. — Hotel de 


